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NoWche
Wir müssen zugeben, daß der kindische Ver¬

such jenes dummdreisten Engländers namens
King -Hall , uns Deutsche auf das politische
Glatteis zu locken, seit gestern im Mittelpunkt
der politischen Erörterung steht. Allerdings ist
die Wirkung jenes Briefes an den „lieben
deutschen Leser" diametral dem entgegengesetzt,
was sich der in die Fußstapfen des berüchtig¬
ten Herrn Northclifse tretende Stephen King-
Hall und seine Hintermänner der amtlichen
britischen Politik Wohl vorgestellt haben.

Diese Herren begehen die durch die britische
Arroganz verständliche Dummheit,  das
Deutschland Adolf Hitlers mit dem Wil¬
helms II. zu verwechseln. Dabei übersehen die
„Politiker " vom Schlage des Herrn Eden,
Churchill, Duff Cooper, daß sich die Geschichte
selten wiederholt , wenn wir den Herren auch
zugute halten wollen, daß eine solche Wieder¬
holung ihren geheimsten Wünschen entspräche.

Seit 1918 ist viel Wasser den Rhein hinunter
geflossen und das deutsche Volk hat Zeiten er¬
lebt, die wir gerne aus unserem Gedächtnis
reißen wollten . Gerade weil das nicht möglich
ist — Versailles , Dawesplan und Rhein -Ruhr-
Besetzung, um nur an einige Punkte aus dieser
Zeit tiefster völkischer Not zu erinnern —,
haben wir Deutsche des Jahres 1939 nur ein
geringschätziges Lächeln  für eine derartige
politische Bauernfängerei.

Gerade der Nationalsozialismus hat aus der
Kampfzeit die Erfahrung gewonnen, daß all
Liese kindischen Versuche unserer Gegner , mit
Nachrichteir, denen die Lüge an die Stirn ge¬
schrieben ist, einen Keil zwischen Führung und
Kampfgemeinschaft zu treiben , zum Scheitern
verdammt sind eben deshalb , weil diese Kampf¬
gemeinschaft in Jahren härtesten Widerstandes
zu einem granitenen Block wurde.

In dieser Zeit hat die Bewegung des Füh¬
rers auf dem Gebiete der Propaganda gezeigt,
daß sie hier unbestrittene Meisterin ist. Hier
— wie auf jedem anderen Gebiet — hat der
Nationalsozialismus nach der Machtübernahme
eine so gründliche Arbeit geleistet, daß wir es
uns heute leisten können, die Machenschaften
des Foreign Office und seiner bezahlten
Handlanger zur Kenntnis zu nehmen und sie
mit einem schadenfrohen Schmunzeln abzutun.

Wir Wundern uns nur , daß die Londoner
Propagandazentrale so weltfremd ist und für
derartige Mätzchen Geld ausgibt . Die erhoffte
Wirkung wird darin bestehen, daß die deutschen
Frontsoldaten sich jener schwarz-rot -gold um¬
randeten Flugblätter erinnern , die feindliche
Flieger im Weltkrieg über der deutschen Front
abwarfen und die, wenn auch vergeblich, in den
Schützengräben das versuchten, was der Dolch¬
stoßpolitik des vaterlandslosen Marxismus im
Hinterland nur zu leicht gelang.

Jeder , der das Deutschland seit 1933 auch nur
etwas kennt, wird nicht bestreiten — die poli¬
tischen Erfolge der letzten Jahre sprechen eine
unmißverständliche Sprache —, daß uns der¬
artige „Liebesbriefe über den Kanal " völlig
kalt lassen. Die Worte , die Dr . Goebbels in
seiner „Antwort an England " diesen Herren,
die in dem Wahn leben, mit solchen Pamphle¬
ten bei uns Eindruck schinden zu können, mit¬
gegeben hat , sind nicht von schlechten Eltern.
Sie sind uns aus dem Herzen gesprochen, und
wir können sie nur Wort für Wort unter¬
streichen. Im übrigen werden wir uns diese
Worte von Herrn King -Hall merken und sie
wiederum zur Debatte stellen, wenn die briti¬
sche Propaganda wieder einmal versucht, mit
derart plumpen Mitteln bei uns im trüben
zu fischen.

Eine sowjetamtliche Meldung
Neue schwere Kämpfe an der mandschurisch-

mongolischen Grenze
Moskau , 14. Juli . Die Taß verbreitet eine

amtliche Verlautbarung , der zufolge die
Kämpfe an der Grenze zwischen Mandschukuo
und der Acußeren Mongolei immer noch
nicht zum Stillstand gekommen sind. In der
Zeit vom 6. bis 12. Juli ist es nach dieser Ver¬
lautbarung zu einem neuen Konflikt  ge¬
kommen. an dem aus beiden Seiten sämtliche
Truppengattungen , Infanterie . Tanks , schwere
Artillerie und Flugzeuge , zum Einsatz kamen
Das Moskauer Kommunique spricht von meh¬
reren Infanteriedivisionen , einer großen Zahl
von Tanks , schwerer Feldartillerie , Panzer
brigaden und mehreren Kavallerieregimentern
Die Opfer an Toten und Verwundeten sollen
in die Tausende gehen.

München , 14. Juli . Die Stadt der Deutschen
Kunst trägt ihren prachtvollen Schmuck. Sie ist
erfüllt von Licht und Farbe , Freude und Froh¬
sinn, entfacht vom Atem der  Kunst . Der
Tag der deutschen Kunst, mit heißem Herzen
erwartet , hat begonnen . Den weihevollen
Auftakt gab dem Fest am Freitagvormittag der
feierliche Eröffnungsakt  im Festsaal des
Deutschen Museums.

Gauleiter Wagner  richtete herzliche Will¬
kommensworte an die Gäste. Sein besonderer
Gruß galt den Gästen aus dem faschistischen
Italien und den deutschen Künstlern , die in
diesen Tagen nach München kommen. Wenn
die Welt in wahrheitsgetreuen Berichten über
den Tag der deutschen Kunst und damit über
das kulturelle und künstlerische Bestreben des
Großdeutschen Reiches unterrichtet werde, dann
werde sie dadurch nicht nur an die Leistun¬
gen  erinnert , die das Deutschland schon bis¬
her der Menschheit gebracht habe, sondern sie
werde darüber hinaus erkennen, daß dieses
Deutschtum im Interesse der gesamten Kultur
der Menschheit auch in Zukunft  nicht ent¬
behrt werden kann und dementsprechend das
zum Leben haben muß, was es zum Leben
braucht.

Stark und erneuert siebt das Reich

Rom, 14. Juli . Die zwischen dem Eau-
dilto  und Außenminister Graf Ciano  in
San Sebastian gewechselten Trinksprüche wer¬
den von der römischen Presse als weiterer Be¬
weis für die enge Verbundenheit  Spa¬
niens mit Italien und die Belange des von
den Achsenmächten verkörperten neuen Europa
vermerkt. Die Grundlagen der Zukunft seien,
so erklärt man , klar und deutlich vorgezeichnet.
Generalissimus Franco verfolge mit seinem
Aufbauwerk auf allen Gebieten die völlige U n-
abhängigkeit  von demoplutokratischen
Einflüssen , so daß die Anbiederungsversuche
der Westmächte von vornherein zum Scheitern
verurteilt seien.

Wenn Frankreich eine Persönlichkeit wie den
durchaus verehrungswürdigen Marschall Pe-
tain  und nach ihm allerhand Erzbischöfe nach
Spanien entsende, würden diese Wohl mit der
ihnen persönlich gebührenden Hochachtung
ausgenommen, aber das politische Spiet , für
das man sie einsetzen wolle, sei zu deutlich, als
daß das nationale Spanien in solchen Demon¬
strationen etwas anderes erblicken wolle als
eine Art Sühne für die verwerfliche Unter¬
stützung, die gerade Frankreich den Roten
Jahre hindurch gewährt habe.

Die Mittelmeersendung  der beiden
Mächte wird überdies von den Blättern beson¬
ders hervorgehoben . Es handele sich um die
gemeinsame Verteidigung  des Frie¬
dens und die Sicherung des Aufstiegs zur
Mittetmeergeltung . Die Verbundenheit beider
Nationen schaffe die unerläßlichen Bedingungen
für die Sicherheit im Mittelmeer , das für beide
Mächte die Lebensader darstelle.*

In seinem Trinkspruch betonte General
Franco,  daß jene Nationen Spaniens
Freunde seien, die Spaniens Größe  und
Stärke wünschen, nicht aber jene, denen die
spanische Wiedergeburt leid tut . Er sei über¬
zeugt davon, so fuhr der Caudillo dann u. a.
fort , daß das auf Wahrheit und Gerechtigkeit
gegründete Regime, weiches die beiden Natio¬
nen in gemeinsamer Sorge für die Befreiung
der Unterdrückten verbindet , auch für den
Frieden Europas vorteilhaft  sein wird.
Dies zeige vor allem die Ruhe in jenen Län¬
dern, die während des Krieges auf spanischer
Seite standen, gegenüber der Nervosität der
anderen . Der Trinkspruch schloß mit dem
Wunsche der Vertiefung der unzerstörbaren
spanisch-italienischen Freundschaft.

Gras Ciano  dankte hierauf dem Caudillo
mit herzlichen Worten . Er erinnerte zunächst
an die Anteilnahme Italiens in den letzten
drei Jahren am Schicksal Spaniens . Spaniens
Erhebung , so führte Graf Ciano u . a. weiter
aus , stieß ursprünglich auf offene Feindschaft

da, einig  ist unser Volk , mächtig das
Schwert , hehr und groß  ist unsere
Kunst , weise  und zielsicher, unerschütterlich
und von alle« Deutschen über alles geliebt der
Führer.  Mag die Welt fiebrig sein von Un¬
ruhe und Kriegsangst , mögen sie in den Haupt¬
städten des Westens Schützengräben aufwerfen
und Sandsackwehren türmen — in deutschen
Landen lebt und webt die Arbeit , es blühen die
Künste, und ein glückliches Volk feiert seine
großen Tage in festlich geschmücktenStädten.
Damit eröffne ich den Tag der deutschen Kunst
1939 zu München.

Nach einem jubelnden Chorgesang trat noch
einmal der Gauleiter vor:

Wir beugen uns in stolzer Ehrfurcht vor der
deutschen Vergangenheit . Wir grüßen das
neuerstandene Großdeutsche Reich! Wir grüßen
seinen Schöpfer und Führer

AdolfHitler!
Der Grüß an den Führer und die Lieder der

Nation beschlossen den weihevollen Festakt.

Bei einem Presseempfang
sagte Dr . Dietrich  u . a.: Uns mutet es an
wie ein Symbol , daß gerade der heutige Er¬
öffnungstag dieses Freiheitsfestes der Kunst

einer egoistischen, kurzsichtigen und heuchleri¬
schen Welt . Damals bezeugte der Duce Italiens
treue Freundschaft . Unsere Gefallenen werden
ewig bezeugen, wie tief die Solidarität beider
Nationen ist und wie sehr Italien die Macht
und Größe Spaniens wünscht. Bei dieser Ge¬
legenheit gedenke ich des verbündeten Deutsch¬
land, welches in gleicher Absicht und in gleichem
Glauben an Eurer Seite stand und nun teil¬
nimmt an Eurem Glück. Die Ideale , welche
unsere drei Nationen im Kampfe vereinten
und uns nun im Frieden zusammenführten,
sind das Versprechen der Garantie einer ge¬
rechten Ordnung und des Friedens.

Ernste Worte Kontos
Madrid , IS. Juli . Franzisco Franco , der

Held des spanischen Krieges und Caudillo , hat
in einem Interview , das er dem Direktor des
Lissaboner „Diario de Noticias ", Augusto de
Castro, gewährte, erstmalig auf diesem Wege
zur Außenpolitik Stellung genommen. In be¬
merkenswert klarer und scharfer Art skizzierte
der Generalissimus die gegenwärtige Lage, um
als Führer eines großen europäischen Volkes,
das im Namen der Zivilisation des Abend¬
landes soeben erst enorme Opfer brachte, un¬
mißverständlich seine, Meinung über die an der
Krise Europas Schuldigen zum Ausdruck
zu bringen.

Der Caudillo führte dabei insbesondere Po¬
len und dem hinter ihm stehenden England die
Folgen ihrer Jntransigenz vor Augen : Ein
Krieg, so äußert General Franco , würde un¬
vermeidbar bas weite System der Verbindungs¬
wege zerstören, das Englands imperiale Struk¬
tur begründet . Italiens Militärmacht , mit der
als Realität gerechnet werden muffe, werde jeg¬
liche Bewegungen und Verbindungen Großbri¬
tanniens im Mittelmeer unterbinden , ganz zu
schweigen von den serienmäßig zu erwartenden
Aufstandsbewegungen die im Imperium un¬
vermeidbar sein würden . Dem im traditionel¬
len Leichtsinn den eigenen Staat gefährdenden
Polen führt Generalissimus Franco in seinem
Interview das ernste Menetekel der Vernich¬
tung durch die Achse vor.

Franco schließt seine von höchster Eindring-
ichkeit und größtem sittlichen Ernst getragenen
Ausführungen mit dem Hinweis aas die furcht¬
baren Folgen dcs von England und Polen dau¬
ernd an die Wand gemalten Krieges.

Die italienische Presse warnt die Einkrei¬
sungsmächte vor „Luftmanövcrn " britischer
Flugzeuge auf dem Kontinent.

zusammenfällt mit dem Eröffnungstag der
Revolution des Liberalismus vor 150 Jahren,
dem Sturm auf die Bastille . Diese Revolution
des Liberalismus schrieb zwar das Wort Frei¬
heit auf ihre Fahnen . In Wirklichkeit aber
hat sie die Freiheit in der Willkür und Zügel¬
losigkeit des Individuums erstickt.

Und weiter : Wir haben auch nicht die Per¬
sönlichkeit  vernichtet . Wir haben die Per¬
sönlichkeit nicht — wie man behauptet — Lem
Prinzip der Gemeinschaft geopfert und damit
die menschliche Leistung ihrer Schöpferkraft
beraubt . Wir haben hier eine individualistische
Begriffsfälschung erkannt und ihren Mißbrauch
richtiggestellt. Persönlichkeit ist man nicht da¬
durch, daß man sich einbildet , es zu sein son¬
dern Persönlichkeit ist man nur , wenn man eS
durch Leistungen für die Gemeinschaft bewie¬
sen  hat . Bei uns ist ein Größenwahnsinniger
noch keine Persönlichkeit ! Das ist cs, was wir
wieder klargestellt haben.

Wir haben vor drei Jahren hier in Mün¬
chen damit begonnen, die Kunst aus der erstik-
kenden Lage intellektualistischer Abgeschlossen¬
heit in die weite, lichte Sphäre lebendiger
Volksverbundenheit zu erheben. Wir haben
uns frei gemacht von der Diktatur des jüdi¬
schen Kunstschwindels, der die Kunst zur
Sklavin der Unfähigkeit und jüdische» Händ¬
lergesinnung erniedrigt hat . Wir haben di«
Gemeinschaft zum neuen Bezugssystem unserer
ästhetischen Werte erhoben. Wir haben an der
Kunst wieder das Schöne und Erhabene an¬
der Empsindnngswelt unseres Volkes erkannt.
Wir haben erkannt , daß der Weg zu wahrer
Kunst nur über das Einfühlen in das tiefste
Wesen unseres Volkstums führt , dessen strahl
lendster, schönster und edelster Ausdruck sie ist
Wir haben die Kunst wieder zur Quelle , aut
der sie schöpft, zum Volke wieder zurückge»
führt . Wir haben dem Volke wieder weit di«
Tore der Kunst geöffnet.

Das Volk strömt heute wieder in die Aus¬
stellungshallen unserer bildende» Künstler uni
zu den herrlichen Werken ihrer Architektur
und Plastik, und die Künstler haben sich wieder
aufgerichtet an dieser beglückenden Anteil¬
nahme des Volkes, desen Seele aus ihren Wer¬
ken zu uns spricht.

lind mit dem Wachsen der künstlerischen
Leistungen werden sich auch die Beziehungen
von Kunst und Presse  immer fruchtbarer
gestalten. Anarchie in der Kunst bedeutet auch
Anarchie in der Kunstbetrachtung . Je mehr
aber heute die deutsche Kunst vorwärts kommt
und zu ihrem Volke findet , desto mehr wird
in uns das Gefühl der inneren Verpflichtung
gegenüber dieser Kunst lebendig, desto mehr
wird der deutsche Kunstbetrachter ein Werter
und Würdiger , ein Vermittler dieser Kunst
sein und ihr zu höchster Entfaltung verhelfen.

Alfieri in München
Begrüßung durch Reichsminister Dr . Goebbels

München, 14. Juli . Der italienische Minister
für Volkskultur . Dino Alfieri,  traf Freitag-
Vormittag in München ein, um als Gast des
Reichsministers für Bolksaufklärung und Pro¬
paganda Dr . Goebbels  an den großen Ver¬
anstaltungen anläßlich des Tages der deutsche«
Kunst teilzunehmcn.

Reichsminister Dr . Goebbels,  tn Lesse«
Begleitung sich u. a. Staatssekretär Hank«
und Ministerialdirektor Gutterer  befanden
hieß Minister Alsieri bei seiner Ankunft aus
dem festlich geschmückten Münchener Haupt»
bahnhof auf das herzlichste willkommen.

Künstlerempfang beim Führer
München , 15. Juli . Der Führer empfing

am Freitag abend im Führerbau am König¬
lichen Platz zu München die Ehrengäste zum
Tag der Deutschen Kunst.

An dem Empfang nahmen außer nahezu
allen namhaften deutschen Künstlerinnen und
Künstlern u. a. der italienische Minister für
Volkskultur , Dino Alfieri , und Reichsmintster
Dr . Goebbels sowie der italienische Botschaf¬
ter Attolico teil.

Die Ehrengäste und Künstler verbrachten
mit dem Führer in dem repräsentativen
Haus einige köstliche Stunden froher Gesel¬
ligkeit.

Gemeinsame MittelmeermWsn
Nom z« des Trinksprüchen zwischen Franco und Ciano



Strahenkümpse mtt Streuenden in USA.Göring im Salzgitter-Gebiet
Salzgitter . 16. Juli . Generalfeldmarschall

Göring , der zurzeit mit seiner Dacht „Karin ll"
die Wasserstraßen in Mittel - und Westdeutsch¬
land bereist, besichtigte am Donnerstag in Be¬
gleitung von Staatssekretär Körner , General
Bodenschatz und Staatsrat Dr . Gritzbach vom
Vonnittag bis in die Abendstunden eingehend
die „Hermann -Göring -Werke" im Salzgitter-
Gebiet.

„Feind der Menschheit"
Massenkundgebungen und antibritische

Entschließungen
Tokio, 14. Juli . Die antibritischen Massen¬

demonstrationen , zu denen es in Tokio, Osaka
und allen größeren Städten Japans fast täg¬
lich kommt, sollen am Samstag  ihren Höhe¬
punkt mit einer Großkundgebung in
Tokio  erreichen , an der 200 000 Menschen mit
Abordnungen aus ganz Japan teilnehmen
werden.

Am Freitag suchten Abordnungen der ver¬
schiedensten Verbände den Ministerpräsidenten,
den Außenminister , die Wehrmacht sowie alle
Zeitungen auf. um antibritische Entschließun¬
gen zu überreichen. Auch zur britischen Bot¬
schaft begaben sich diese Abordnungen . Alle
Reden, Proklamationen und Entschließungen
stellen England  a -ls den Friedens  st ö-
rer  hin , der aus dem Fernen Osten zu ent¬
fernen sei. Eine große Kundgebung , die am
Freitag „im Namen von sieben Millionen Ein¬
wohnern Tokios, die den Willen der asiatischen
Massen kundgaben, stattfand , forderte zum
Widerstand gegen England , den „Feind der
Menschheit", auf. Auch an dieser Kundgebung
sollen fast 200 OM Menschen teilgenommcn
haben.

BrrfrAstung vom Unterhaus
sanktioniert

Erhöhung der Ausgaben auf 7S0 Will. Pfund
London, 14. Juli . Das Unterhaus hat die

von Schatzkanzler Sir John Srmon  bean¬
tragte budgetmäßige Erhöhung der Rüstungs-
ausgaüen bewilligt . Die Beteiligung an der
Debatte war in der Sitzung des Unterhauses
auffallend gering . Die endgültige Abstimmung
ergab dann 206 Stimmen für und 141 Stim¬
men gegen die von der Regierung vorgeschlagene
Erhöhung der Rüstungsausaaben . Der ur¬
sprüngliche Voranschlag der Regierung für die
Ausgaben der drei Wehrmachtsteile betrug in
dem anfänglichen Staatshaushalt für 1939/40
eine Gesamtsumme von 580 Millionen Pfund.
Schahkanzler Sir John Simon machte jedoch
bereits bei der Einbringung des neuen Staats¬
haushalts das Unterhaus darauf aufmerksam,
daß aller Voraussicht nach der anfängliche Be¬
trag von 580 Millionen auf 630 Mill . Pfund
erhöht werden müßte . Nach dem im Unterhaus
angenommenen neuen Rüstungskredit beträgt
fetzt die Gesamtsumme der Ausgaben 730 Mil¬
lionen Pfund . Der Gesamtstaatsyaushalt Groß¬
britanniens für 1939/40 erhöht sich damit auf
1439 Millionen Pfund.

Aufsehen in London
Die Londoner Blätter unterschlagen die

Antwort Dr . Goebbels'
London , 14. Juli . Die ebenso klare wiq, ein-

^deutige Antwort , die Reichsminister Dr . Goeb¬
bels dem britischen Propagandaapostel King-
Hall und seinen Hintermännern erteilte , hat
in London das größte Aufsehen erregt . In echt
demokratischer „Gesinnungsfreiheit"
hüten sich die Zeitungen jedoch, ihren Lesern
diese vernichtende Abfuhr der King -Hall -Aktion
zu unterbreiten . Die Blätter registrieren ledig¬
lich kurz die Tatsache, daß der Brief King-
Halls von prominenter Seite beantwortet wor¬
den sei »der beschränken sich auf die Wieder¬
gabe kurzer, aus dem Zusammenhang gerisse¬
ner Auszüge.

„Daily Telegraph"  macht wieder ein¬
mal den Wunsch zum Vater des Gedankens
und glaubt , in nicht mehr zu überbietendem
Zynismus feststellen zu können, daß die heftige
Antwort — die das Blatt aber wohlweislich
seinen Lesern verschweigt — ein Beweis dafür
fei, daß das nationalsozialistische Deutschland
die Wirkung der britischen Propaganda ver¬
spüre. Das Blatt gibt damit unfreiwillig das
zu, was Herr King-Hall jetzt jo eifrig nach der
Antwort Dr . Goebbels' abflreitet , daß es sich
nämlich bei seiner verpufften Angelegenheit
nicht um die Aktion eines „um das Schicksal
Europas besorgten Privatmannes " handelt,
sondern daß jene Kreise dem Briesschreiber
Pate standen, denen durch Dr . Goebbels scho¬
nungslos die Maske vom Gesicht gerissen
wurde,

USA . plant Luftschiffbau
Washington , 14. Juli . Entgegen der allge¬

meinen Annahme , daß die Bundesregierung
den Lustschiffbau völlig ausgegeben habe, for¬
derte Roosevelt vom Kongreß zwei Millionen
Dollar für ein neues Uebungsluftschiff der
NSA .-Marine an . Der Kongreß bewilligte
hierfür im letzten Jahre drei Millionen Dollar
Und es wurden Kostenvoranschläge eingeholt,
die Arbeiten wurden jedoch nie begonnen.

Tote und Verwundete tu Miuueapott»
Newhork,  15 . Juli . (Eig . Funkmel-

düng .) Die verzweifelte Stimmung unter
den amerikanischen Notstandsarbeiter « führt
zu täglich neuen Bewelstaten . Nachdem die
Roosevelt -Regierung die Milliarden sür Rü¬
stungszwecke ansgibt , 20« ovo Notstandsarbei¬
ter bereit entlassen hat und für die noch Be¬
schäftigten die Löhne gesenkt und die Arbeits¬
zeit erhöhte , nutzen die von Roosevelt
großgepäppelten kommunistisch verseuchten
Gewerkschaften Sie Lage für eine wüste
Streikhctze aus . In Minneapolis ist es jetzt
z» schweren Stratzcnkämpfe » zwischen Streik¬
posten und Polizei gekommen. 4«ao streikende
Notstandsarbeiter griffen alle weiblichen Ar¬
beiter , die von Polizisten durch die Streik-
Postenkette gebracht werden sollten, an.

Die Polizisten beantworteten den Stein¬
hagel sofort mit Gasbomben und Gewehr-
seuer . Stundenlang wogte ein heftiger Kampf
in den Straßen . Zahlreiche Arbeiter und
Polizisten wurden verletzt. Ein Arbeiter ist
bereits tot , mehrere Schwerverletzte liegen in
lbensgefährlichem Zustand darnieder . Am
vergangenen Montag wurde bei Zusammen¬
stößen ein Polizist getötet.

Im Notstandsarbeiterstreik in Rochester
verschärft sich die Lage stündlich. Sämtliche
60 Notstandsprojekte mußten aus Besorgnis
vor Unruhen eingestellt werden. Es wurden
Truppen angefordert . Auch im ^Staate Jlli-

— Weitere Unruhen werde« erwartet
nois kam es zu schweren Schlägereien zwi¬
schen Streikenden und Arbeitswilligen.

„Sqiralrrs" sank wieder
Der erste Hebungsversuch mißlungen

Portsmouth (Westhampshire), 14. Juli . Der
nach langen , gefährlichen und mühevollen Vor¬
arbeiten unternommene Versuch, das N-Boot
„Squalus " zu heben, ist mißglückt.  Zu¬
nächst gingen die Arbeiten erfolgversprechend
bonstatten , die Pontons gaben dem Wrack sol¬
chen Auftrieb , daß der Bug des N-Bootes so¬
gar für einen Augenblick aus den Fluten auf¬
tauchte. Da aber rissen erst zwei der achteren
Pontons und dann auch die beiden vorderen
los und die „Squalus " sank wieder auf den
Meeresgrund zurück.

Wie aus Portsmouth gemeldet wird , setzte
die Marine die Bergungsarbeiten fort . An
den Arbeiten beteiligten sich 20 gerettete Mann¬
schaftsmitglieder der „Squalus ", deren Boot bei
dem plötzlichen Auftauchen des Bugs der
„Squalus " beinahe gekentert wäre,

Ebenso bei der Pheniz
Paris , 14. Juli . Havas  meldet aus Sai-

goon: Die Versuche, das kürzlich gesunkene
französische Unterseeboot „Phönix " zu heben,
sind gescheitert.  Die Ketten , die von Tau¬
chern um den Rumpf des gesunkenen U-Boo-
tes gelegt worden waren , rissen wie Zwirns¬
fäden  auseinander , als die Schleppdampfer
sich in Bewegung setzten.

witttigenden militärischen Machtmitteln ein
stählernes Bollwerk der Ordnung und des
Gleichgewichts in Europa , das kein noch so
hinterlistiges Manöver der Einkreifungspoli-
llker beeindrucken oder gar beeinflussen könne.

Urlaub zum Neichsparteikag
Er ist auf den sonstigen Urlaub nicht

anzurechnen
Berlin , 13. Juli . In einem Rundschreiben

ersucht die Reichswirtschaftskammer die Be¬
triebsführer , so wie in den vergangenen Jah¬
ren , den Gefolgschaftsmitgliedern , die laut Be¬
scheinigung der zuständigen Parteistellcn für
die Teilnahme an dem Reichsparteitag vorge¬
sehen sind, den hierfür erforderlichen Urlaub
ohne Anrechnung  auf den sonst zustehen¬
den vertraglichen oder tariflichen Urlaubs¬
anspruch zu gewähren . In den besonderen
Fällen , in denen die Beurlaubung aus beson¬
deren betriebstechnischen oder sonstigen Grün¬
den nicht möglich sein sollte, ist eine entspre¬
chende Fühlungnahme mit den örtlichen zu¬
ständigen Parteidienststellen herbciznnihren.

Soweit es die wirtschaftliche Lage der einzel¬
nen Betriebe nur einigermaßen zuiäßt , ist den
Reichsparteitagteilnehmern der Lohn für  dis
ausgefallene Arbeitszeit zu zahlen.

Für diejenigen Gefolgsleute , die der U an¬
gehören und zum Absperr - und Sicherungs¬
dienst während des Reichsparteitages herange¬
zogen werden sollen, gelten die besonderen
Bestimmungen der Reichstarisordnung zur
Regelung der Beurlaubung für den Absperr-
und Sicherungsdienst.

Um den Betriebsführern möglichst frühzeitig
eine Uebersicht über die zum Reichsparteitag
abzustellenden Gefolgschaftsmitglieder zu ge¬
ben, werden in der Zeit vom 10. bis 20. Juki
1939 bei den Betriebsführern Teilnehmer¬
bügen  für jene Reichsparteitagsteilnehmer
eingereicht, die über fünf Urlaubstage be¬
nötigen.

Neuregelung
des Familienunterstützungsrechtes

Berlin , 13. Juli . Die in der Nummer 124
des Reichsgesetzblattes Teil I veröffentlichte
Verordnung,des Reichsministers des Innern
und des Reichssinanzministers zur Ergänzung
und Durchführung des Familienunterstützungs¬
gesetzes vom 11. Juli 1939 und der in den
nächsten Tagen im Ministerialblatt des Neichs-
und preußischen Ministeriums des Innern zur
Veröffentlichung gelangende Ausfüh «
rungserlatz  dazu bezwecken: 1. die soziale
Verbesserung des Familienunterstützungsrechts,
2. die Vereinfachung dieses Rechts, und 3. die
einheitliche Zusammenfassung der bisher gel¬
tenden Vorschriften für das Altreich, die Ost¬
mark und das Sudctenland.

Als wichtigste sozialpolitische Verbesserung
ist hervorzuheüen , daß nunmehr auch dis
elternlosen Geschwister  des Einberufe¬
nen unter gewissen Voraussetzungen unter¬
stützungsberechtigt sind. Außerdem " werden
Verbesserungen , die bereits in der Ostmark
galten , aus das Altreich und das Sudctenland
ausgedehnt.

Als Vereinfachung ist im Altreich an Stelle
der richtsatzmäßigen Unterstützung und der
Zusatzunterstützung ein einheitlicher, den . ört¬
lichen Verhältnissen angepaßter Unterstützungs¬
satz eingesührt worden , der das Eindreiviertel¬
fache der bisherigen FU .-Richtsätze abzüglich
der bisher im einfachen FU .-Richtsatz enthal¬
tenen Anteile sür Miete umfaßt . Die Miet¬
beihilfe ist — wie schon bisher in der Ostmari
und im Sudetenland — neben dem neuen Un¬
terstützungssatz zu gewähren.

Llnglück am Gran Paradiso
Italienische Soldaten in den Bergen

verunglückt
Mailand , 14. Juli . Zwei Offiziere und zwei

Unteroffiziere der Militärschule , für Alpinis¬
mus in Aosta sind bei einer Besteigung im Ge¬
biete des Gran Paradiso tödlich verunglückt.
Sie waren in der Morgendämmerung aufge¬
stiegen, um auf Grund des Programms der
Bergsteigerschule eine normale Uebungs-
besteigung  auf die 3400 Meter hohe Cima
Pa tri  zu unternehmen.

Als die vier Bergsteiger am Abend beim
Appell fehlten, wurden mehrere Patrouillen
ansgesandt , um nach ihnen zn suchen. Man
fand sie schließlich alle vier tot auf . Sie müs¬
sen. nachdem sie die Spitze erreicht und meh¬
rere schwierige Hindernisse bewältigt hatten,
beim Uebersteigen eines verschneiten Kammes
abgestürzt sein. Anscheinend hat der Schnee
infolge der großen Hitze nachgegeben, so daß
die vier an einem Seil hängenden Soldaten
den Halt verloren und in die Tiefe stürzten.

Zuchthaus für StrafeLa
Graz , 14. Juli . Am Donnerstagnachmittag

wurde im Prozeß gegen den ehemaligen Prä¬
sidenten der österreichisches Bundesbahnen Dr.
Strafella  das Urteil verkündet . Der An¬
geklagte, eine der berüchtigtsten Gestalten der
Systemzeit, dem die mißbräuchliche Verwendung
von Geldern der Grazer Straßenbahngesell¬
schaft zu politischen Zwecken zur Last gelegt
worden war , wurde zu fünf Jahren schweren
Kerkers verurteilt.

Was soll die dauernde Setze?
Mn Sammelsurium von Hetzmelduvgerr

Berlin , 14. Juli . Der Temps  unterzieht
sich in einem Artikel über die Politik Italiens
dem aussichtslosen Bemühen , nach bekanntem
Muster einen Keil  in das deutsch-italienische
Verhältnis zu treiben.

Das Blatt beginnt damit , daß es die Politik
des deutschen Bündnispartners als vom Stand¬
punkt der klaren Neberlegung sehr schwer
verständlich  bezeichnet , wobei das Blatt
hinzufügt , man müsse immer berücksichtigen,
daß die Absichten der totalitären Regierungen
immer durch Grundsätze und Betrachtungen be¬
stimmt würden , die jeder gewissenhaften Prü¬
fung entgingen . Die politischen Mittel , die
Berlin und Rom anwendeten , hätten im all¬
gemeinen nichts gemein mit den Methoden der
traditionellen Diplomatie.

Nach dieser bezeichnenden Einleitung , in der
die völlige Verständnislosigkeit  der
saturierten Westmächte gegenüber den lebens¬
notwendigen Ansprüchen der Achsenmächte in
zynischen Worten offen zum Ausdruck kommt,
bringt der Temps eine Flut von Lügen über
das deutsch-italienische Verhältnis , die auf das
schärfste als Brunnenvergiftung übelster Art
gebrandmarkt werden müssen.

Das Blatt faselt  von deutschen Trup¬
penbewegungen  auf italienischem Boden,
von einer zeitlich begrenzten Abtretung
des Hafens  von Triest an Deutschland, von
einer Unterstellung der italienischen Streit¬
kräfte unter die deutsche  militärische Füh¬
rung,  von einer Forderung auf Abberufung
Grandis von seinem Londoner Botschafter-
Posten zwecks Gleichschaltung der italienischen
Politik gegenüber Frankreich und England
ufw. Soviel Behauptungen — soviel Lügen —,
ein aufgelegter Schwindel!

Man muß die Frechheit und Unverfroren¬
heit dieser internationalen Giftmischer wirklich
bewundern , die sich immer wieder aufs neue
mit viel unerschöpflicher Phantasie Lügen über
Lügen aus den Fingern saugen und sie Tag
für Tag ihrem Leserpublikum vorsetzen. Glaubt
man etwa, durch dieses blöde und kindische
Geschwätz die Achse Berlin -Rom aus den An¬
geln heben zu können? Oder was verspricht
man sich eigentlich von dieser fortdauernden
Lügenkampagne ? Es wirft ein bezeichnendes
Licht auf den Nervenzustand  der politi¬
schen Inspiratoren der Presse der Westmächte,
wenn sie zu solchen plumpen Lügen ihre Zn-
slucht nehmen müssen.

In derselben lügenhaften und die Tatsachen
verdrehenden Weise beschäftigt sich der Temps
in dem gleichen Artikel mit der in Gang be¬
findlichen Rückwanderung  deutscher
Volksgenossen ans Südtirol nach dem
Reich,  die zur Zeit im Einvernehmen zwi¬
schen der deutschen und der italienischen Re¬
gierung im Geiste der seinerzeit vom Führer
in Rom abgegebenen Erklärung ersolgt . Das
Blatt spricht davon, es sei bedauerlich, daß man
in der jetzigen Zeit die zwangsmäßige Ver¬
pflanzung ganzer Bevölkerungen zu einem
Politischen System  errichten wolle. Man
müsse sich fragen , so meint das Blatt , ob Jta,
lien diese deutschen Minderheiten loswerden
wolle, um sich gegen jede mögliche Ausdehnung

des Reiches auf seine Kosten zu schützen.
Das Blatt macht also auch diese freiwillige

Rückwanderung deutscher Volksgenossen zu
einem Gegenstand seiner planmäßigen Hetze
gegen das deutsch-italienische Verhältnis.

Wenn das Blatt sich gegen die „Verpflan¬
zung ganzer Bevölkerungen " wendet, so ver¬
gißt es dabei, daß seinerzeit aus den deutschen
Gebieten Polens  1,7 Millionen Deutsche und
aus dem Elsaß  ebenfalls diele hunderttausend
Deutsche ausgewiesen  wurden . Gegenüber
diese« zwangsweisen Evakuierungen von weit
über zwei Millionen Menschen steht die Zahl
der zur Zeit erfolgenden freiwilligen
Rückwanderungen Deutscher aus Südtirol in
das Reich in gar keinem Verhältnis!

Es handelt sich bei diesen Maßnahmen in
Südtirol lediglich darum , daß die schon seit
längerer Zeit anhaltende wilde Rückwanderung
von Deutschen nunmehr in beiderseitigem Ein¬
vernehmen organisiert «nd planmä¬
ßig  gestaltet wird.

Wie kleinlich «nd dumm nehmen sich doch
gegenüber diesen weitsichtigen und aufbauenöen
deutsch-italienischen Maßnahmen die blöden
Hetzereien des französischen Blattes aus , dem
nichts zu gut «nd nichts zu schade ist. nm sein
Gift darüber zu verspritzen.

Bollwerk - er Ordnung
Italienische Warnungen an die Einkreiser
Rom , 14. Juli . Die Manöver der Einkreiser

und ihre verstärkte Agitationstätigkeit werden
in der italienischen Presse trotz der im Mittel¬
punkt stehenden Berichte über die Zusammen¬
kunft des italienischen Außenministers mit dem
Caudillo sehr aufmerksam verzeichnet.

Daß insbesondere in England kein Tag ver¬
geht, ohne daß die Regierung entweder „Pro¬
paganda ; lüge"  organisiert oder die
Kriegspsychosedurch Einberufung von Marine¬
reservisten oder Bereitstellung von Mitteln für
die eigene Aufrüstung  und die feiner
Schutzbefohlenen zu erhöhen versuche, betrach¬
ten die italienischen Blätter übereinstimmend
nicht nur als einen deutlichen Beweis dafür,
daß die englischen Kriegstreiber immer mehr
an Boden gewinnen , sondern daß man es in
Großbritannien auch offenbar für nötig erach¬
tet, s i ch j e l b st und den übrigen Einkreisnngs-
mächten Mut zu machen.  Sollte aber Lon¬
don mit seinen theatralischen Gesten etwa die
Achsenmächteeinschüchtern wollen, so sei einem
derartigen kindischen Versuch ein kläglicher
Mißerfolg  beschieden. „Tevere"  schreibt,
die Zeiten der Fiottendemonstrationen und
erst recht der Luftdemonstrationen seien end¬
gültig vorbei. Eine Wiederholung derartiger
„Luftmanöver " könnte jedenfalls zu unlieb¬
samen Mißverständnissen Anlaß geben und
eine Entgegnung der Achsenmächte — die be¬
kanntlich schon längst den gesamten Luftraum
beherrschen — zur Folge haben.

Als einheitlicher geschlossener Block,
so betont man in hiesigen politischen Kreisen,
bilden das faschistische Italien und das natio¬
nalsozialistische Deutschland mit ihren über-
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/Ins Württemberg
— Magstavt , Kr . Böblingen . (V e rei n s j u b i l äum)

Vom 15 . bis 17 . Juli feiert der Liederkranz Magstadt sein
lOOjähriges Bestehen . An den Festzug schließt sich eine Feier
des Otto -Elben -Kreisss.

— Endersbach , Kr . Waiblingen . (In den Brun-
nsntrog gefallen .) Ein sechsjähriger Knabe , der auf
den Brunnentrog geklettert war , verlor das Gleichgewicht
Md stürzte in das Wasser . Ein Spaziergänger , der den
Vorfall zufällig beobachtet hatte , rettete das Kind vor dem
sicheren Tode des Ertrinkens.

— Tuttlingen . (Der letzte Strumpfweber ge¬
storben .) Im Alter von 87 Jahren starb der letzte Tutt-
linger Strumpfweber , Friedrich LHartin.

— Obergriesheim , Kr . Heilbronn . (Tüchtige  Kuh .)
Eine Kuh des Landwirts Valentin Kühner , die im vorigen
Jahr zwei Kälber geboren hatte , hat kürzlich drei gesunde
Kälber zur Welt gebracht.

— Schrambcrg . (Arbeiteromnibus umge¬
stürzt .) Ein Omnibus , der jeden Tag eine größere Anzahl
Arbeiter an ihre Arbeitsstelle befördert , mußte dieser Tag«
auf der schmalen Straße eiizem großen Lastwagen auswei-
chen. Da der Platz nicht ausreichte , geriet der Omnibus in
den Straßengraben und stürzte um . Da sich der schwere
Wagen auf die bergseitige Böschung legte , entstand zwar
großer Materialschaden , doch blieben die mitfahrenden Arbei¬
ter unverletzt.

— Reutlingen . (Neue Kurse an der Meister¬
schule .) An der Meisterschule Reutlingen werden nach
einer Bekanntmachung der Württ . Ministerialabteilung für
die Fachschulen im Herbst 1339 Kurse für Meisterkandidaten
bezw. -kandidatinuen des Damenschneiderinnenhandwerks , des
Schuhmacherhandwerks und des Bäckerhandwerks durchgeführt.
Anmeldungen sind an den Schulleiter zu richten, der auch
jede gewünschte Auskunft erteilt.

— Unterbalzheim , Kr . Biberach . (Tödlicher Ab¬
sturz .) Der 26jährige Sohn des Bürgermeisters Ranz ist
auf tragische Weise ums Leben gekommen . Er stürzte im Sta-
del von der Leiter und blieb bewußtlos auf dem Zement¬
boden liegen . Obwohl sich der Verunglückte von dem Sturz
vorübergehend erholte , starb er später an dem erlittenen Schä¬
delbruch.

— Holzelsingen , Kr . Reutlingen . (Azzs der Bau¬
stelle verunglückt .) Der 26jährige Helmut Lhristner
wurde von einem mit Stein und Erde beladenen Rollwagen,
als dieser plötzlich umkippte , verschüttet . Mit schweren Brust¬
quetschungen und inneren Verletzungen Mißte der Verun¬
glückte in das Kreiskrankenhaus Reutlingen verbracht werden.

— Bisingen i. Hohenz . (Voni Zug erfaßt .) Der
66jährige Arbeiter Gottlieb Fecker aus Steinhofen , der mit
Gleisausb -esserunzsarbsiten beschäftigt war und dre Gleise
vor dem Tübinger Eilzug nicht rechtzeitig verlassen hatte,
wurde von der Maschine zur Seite geschleudert . Mt schweren
Verletzungen wurde der Verunglückte in die Tübinger Klinik
gebracht.

Ein Kämpfer für Gcoßdeutschland . Am 17. Juli sind es
97 Jahre , daß ein Mann , der für den Führer in seinem
Kampf begeisterte und dankbare Worte findet , geboren
wurde . Dieter Mann ist Georg Ritter von Schönerer , der.
obwohl im Habsburgischen Reiche geboren und zu Hause,
ein begeisterter Verehrer Bismarcks und Verfechter der
a '-oßdeütichen Idee war . Der Reichssender Stuttgart ge¬

denkt seines heldenhaften Kampfes gegen jüdischen und
parlamentarischen Schacher in einem Vortrag , der am
Sonntag . 16 . Juli , um 8 .0S Uhr in der Sendung „Bauer
hör zu !" gehalten wird.

Die Entwicklungsgeschichte des deutsche » Waldes . Der
Aufruf Generalfeldmarschalls Görings an den Privatwald¬
besitz wendet sich vor allem auch an die bäuerlichen Wald¬
besitzer Die Bedeutung des Waldes in der Vergangenheit
und in der Zukunft für die deutsche Volkswirtschaft behau-
delt ein Vortrag , der am Montag , 17. Juli , um 11 .30 Uhr
Im Bauernkalender des Reichssenders Stuttgart zur Sen-
düng kommt.

Aus der Gauhaupiffadi
- Stuttgart , 14 . Juli.

Schwerer Zusammenstoß . Als in der Heilbronner Straße
ein Kraftwagen in die Vordernbergstraßr einbiegen wollte,
fuhr auf ihn ein Auto , das die Heilbronner Straße in der
Richtung nach der Stadt passierte . Die fünf Insassen der bei¬
den Wagen wurden verletzt und kamen in das Katharinen¬
hospital.

Jetzt auch Stuttgart - Pistyan im Flugzeug . Die Deut¬
sche Lufthansa hat dieser Tage eine Strecke Wien — Preßburg
—Pistyan eröffnet , an dis auch von Stuttgart aus Anschluß
gegeben ist.

Ausstellung in cher Landesbibliothek . Im Hinblick auf
die Reichsgartenschau werden zurzeit in der Stuttgarter Lan¬
desbibliothek die Abbildungen der sogenannten „Englischen
Anlagen " in Hohenheim (1776 —1818 ) gezeigt samt der ein¬
schlägigen Literatur (Tagebuch der Herzogin Franziska v.
Hohenheim , Schillers und Goethes Urteil über die Anlagen,
zeitgenössische Gartenkalender usw .) . Die Bilder sind dem
Werke V . Heideloffs über Hohenheim entnommen , einige
Original -Aquarelle sind vom Stuttgarter Schloß -Museum
zur Verfügung gestellt worden . Die Ausstellung ist für jeder¬
mann frei zugänglich von 9 bis 13 Uhr , ausgenommen Sams¬
tagnachmittag und Sonntag.

Kraftwagen brannte während der Fahrt . In der Böb-
lingec Straße in Kaltental geriet ein Lastkraftwagen wäh¬
rend der Fahrt in Brand . Das Feuer wurde durch die her¬
beigeeilte Feuerwehr gelöscht. Der Schaden beträgt etwa
4000 Mark.

Ernennungen . Der Führer hat Baurat Clement bei der
Bauabteilung des Finanzministeriums zum Oberbaurat er¬
nannt . — Ferner ernannte der Führer Regierungsassessor
Paul Wiedenmann bei der Bauabteilung des Finanzmini¬
steriums zum Regisrungsrat.

z Würktembergische Studenten fuhren zum Landdien ft
nach Ostpreußen

— Stuttgart . Die Studenten der württembergischen Hoch¬
schulen verlegen in diesen Tagen sozusagen ihren Hörsaal
aufs Land , um dort einerseits bei der Einbringung der
kostbaren Getreideernte zu helfen , andererseits das Leben
auf dem Lande , Freuden und Sorgen des Bauern kennen
zu lernen.

Der erste Zug mit Studierenden der Fachschulen von
Stuttgart , Eßlingen und Reutlingen verließ am Donners¬
tag den Stuttgarter Hauptbahnhof in Richtung Ostpreußen.
Zur Verabschiedung hatten sich zahlreiche führende Persön¬
lichkeiten und viele Stuttgarter auf dem Bahnsteig einge¬
funden , wo der Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes die
kleine Feier mit Musikstücken emleitete und beschloß . Zuerst
sprach Kreisleiter Fischer  zu den Studenten . Er stellte
mtt treffenden Worten die heutige Verbundenheit aller
Volksschichten jener Zeit gegenüber , da kein Akademiker
hinaus aufs Land zum Bauern ging . Der heutige Student
aber sammle nicht nur Erkenntnisse der Wissenschaft , son¬
dern auch solche des Herzens , und das eine sei mindestens
so wichtig wie das andere . Auch Landesbauernführer
Arnold  drückte seine Freude über die Einsatzbereitschaft
der Studenten aus . Obwohl der Bauer stets ein äußerst
fleißiger Mensch gewesen sei, könne er unter den gegenwär¬
tigen Verhältnissen die Erntearbeit nicht mehr allein be¬
wältigen . Ostpreußen sei von der Landflucht besonders

stark heimgesucht worden und deshalb sei dort der Ernte¬
einsatz von besonderer Wichtigkeit . Pg . Arnold gab den
Studenten Grüße an den ostpreußischen Landesbauernfüh¬
rer mit auf den Weg und verabschiedete sie mit der Hoff¬
nung . daß sie den Bauern eine tatkräftige Hilfe sein und
die ihnen bisher ungewohnte Arbeit meistern möchten.
Einsatzreferent Ha yd sprach als Führer der Kolonne
Worte des Dankes insbesondere auck an das Landesarbeits¬
amt für die Unterstützung der Organisation der studentischen
Erntehilfe.

Mit dem gemeinsam gesungenen Lied „Nach Ostland
wollen wir reiten " verließ der Sonderzug mit den würt-
itembergischen Studenten , deren Stimmung ganz ansge¬
zeichnet war , die Bahnhofshalle.

Aach 19 Jahren zum Tode verurteilt
— Ulm . Am 1. Mai 1920 durcheilte den kleinen Ort

Not im Kreis Biberach  die Kunde , daß die 28jährig«
Paulme Stegmann erhängt aufgefunden worden sei. Trotz
der sofort eingeleiteten Untersuchung gelang es damals nichts
die geheimnisvolle Angelegenheit auszuklären . Die ganzen
Umstände wiesen zwar auf eine Ermordung der Stegmann
hin , weshalb auch ihr Liebhaber , der 1888 geborene Wen-
delin Giündler aus Rot , als des Mordes dringend verdäch-
tig verhaftet worden war . Da es jedoch seinerzeit nicht ge¬
lang , ihn der Tat zu überführen , mußte er wieder freigelas-
sen werden . Nach mehr als 19 Jahren wurde nunmehr di«
Angelegenheit auf Grund eines bei der Staatsanwaltschaft
eingegangenen Briefes wieder ins Rollen gebracht . In dem
Brief war die Staatsanwaltschaft darauf hingewiesen wor¬
den , daß der Mörder der Stegmann immer noch frei herum¬
laufe . Der Mordkommission aus Stuttgart gelang es den»
auch innerhalb kurzer Zeit den früher schon verdächtigten
Wendelin Gründler des Mordes an der Pauline Stegmann
einwandfrei zu überführen . Unter dem Druck des Beweis-
Materials legte er ein umfassendes Geständnis ab . Darnach
war er an dem fraglichen Abend mit der Stsgmann spazie¬
ren gegangen , wobei sich das Gespräch um die Heirat der
beiden drehte , die der Angeklagte aber ablehnte , obwohl da«
Mädchen ein Kind von ihm erwartete . Schon einige Zeit
vorher hatte er gerade aus letzterem Grunde den Entschluß
gefaßt , das ihm unbequem gewordene Mädchen aus dem
Wege zu schaffen . Er hafte darum auch am 1. Mai 1920
einen Strick mitgenommen , und als die beiden auf ihrem
Spaziergang in einer Kiesgrube angelangt waren , überfiel
er die Ahnungslose von hinten , erdrosselte sie mit dem Strick
und hing sie an einem Baum auf , um Selbstmord vor-
zutäuschen . Nach der Tat ging der Mörder in aller Ruhe
nach Hause und ging weiterhin seiner Arbeit nach , als ob
nichts geschehen wäre . Auch in der Hauptvrrhandlung vor
dem Schwurgericht Ulm gab Gründler seine rohe und gemein«
Tat in vollem Umfang zu. Das Schwurgericht verurteilt
den Mörder zum Tode.

— Wann kommen die verbilligten Elektrogeräte ? Di«
vom Reichskommissar für die Preisbildung ungeordnet«
Verbilligung von Elektrogeräten für die Landwirtschaft , di«
für bestimmte Geräte bis zur kostenlosen Lieferung gehen
soll, ist überall auf dem Lande auf stärkstes Interesse ge¬
stoßen . In den nächsten Wochen werden die Ausführungs¬
bestimmungen des Reichskommissars zu erwarten , verbil¬
ligte Geräte aber vorher nicht zu erhalten sein . Es ist dem
Bauern und Landwirt aber zu empfehlen , schon jetzt mit
dem zuständigen Fachhandel und -Handwerk Fühlung zu
nehmen , damit er sich beraten läßt , welche Anschaffung von
Geräten für seinen Betrieb besonders dringlich ist und welch«
Voraussetzungen eventuell von der Anschluhseite her noch g^
schaffen werden müssen . Sobald die Ausführungsbestim¬
mungen vorliegen , werden die notwendigen Bestellformu¬
lare der Landwirtschaft zugeleitet.

HI Heidelberg . (Zwei Schwerverletzte .) In di«
hiesige Klinik mußte Lin Radfahrer eingeliefert werden , der
sich bei einem Zusammenstoß mit einem Kraftradler im
Stadtteil Wieblingen eine Gehirnerschütterung zugezogen hat.
Außerdem lief im Stadtteil Wieblingen ein Kind in die Fahr¬
bahn eines Motorradlers , wodurch es am Kopf schwer ver¬
letzt wurde . Das Kind wurde ebenfalls in die Klinik geschafft.

.O Schwetzingen . (Opfer eines Unfalles .) Der 60-
jährige verheiratete Friedrich Otto Lilie geriet unter einett
umkippenden schweren Teigkessel und wurde zu Tode g«.
quetscht.

Ernst Pelri hingerichkel
Kaiserslautern . Freitag wurde der vom Sondergericht

Kaiserslautern am 25. Mai 1939 zum Tode und zu dauern¬
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Ernst
Petri , geboren am 24. Februar 1908 in Frankenstei»
(Saarpfälz ) hingerichtet . Petri , ein gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher , hat am 17. Dezember 1938 in Hilst (Saar-
Pfalz ) versucht , einen Zollbeamten , der ihn festnehmen
wollte , zu töten

Hölle unS Himmel eines Verbannten
Von l.u» Zcbublo/

Arheberrechtsschutz Roman -Berlag A. Schwingenstein , München

31 . Fortsetzung . '( Nachdruck verboten .)

Es gab wohl niemand , der bezweifelte , daß Miß Steven¬
son eine Weltdame ersten Ranges sei. Prädestiniert durch
ihre Schönheit und das Milieu ihrer Weltstellung . Darum
war es eine natürliche Voraussetzung , daß sie bei ihrer hohen
Intelligenz die nötige Erfahrung und den Scharfblick in
einem nicht alltäglichen Maße besaß.

Wie schon einmal , hatte sie wieder die Überzeugung , daß
dieser Mann , den ihre Leute aus dem Fluß gefischt hatten,
sich einmal in der Lebenssphäre bewegt hatte , in der sie heute
noch war . Eine Ahnung übcrkam sie, wie um so tragischer
das Männerschicksal sein mußte , in das sie hier eingegriffen
hatte.

Die Leute, welche Miß Mary Stevenson kannten oder
stets in ihrer Nähe waren , wußten , daß auch bei einer hei¬
teren Seelenstimmung , wie das jetzt im Augenblick bei ihr
der Fall war , sich nie die ruhigen , gleichmäßigen Züge ver¬
änderten.

Es geschah ganz selten , wenn ein Lächeln drüber glitt , oder
gar einmal ein Helles Lachen aus ihrem Munde kam ! Der
ganze unwiderstehliche Zauber dieser Frau lag in ihren tief¬
blauen , großen Augen , welche die einzige , merkbare Gefühls¬
skala ihres Innenlebens waren , die es aber auch vermochten,
mit ihrem ruhigen , kristallklaren Glanz den gefährlichsten
Rüpel zum schüchternen Messediener zu machen.

Als jetzt die Schiffsherrin auf Michael zutrat , wollte sich
dieser noch etwas mühsam van seinem Stuhle erheben . Diese
unbeholfene Gebärde zauberte ein freundliches Lächeln auf die
maskenstarre Schönheit ihrer Züge . Mit einem feuchten Schim¬

mer glitt der tiefblaue Glan ; ihrer Augen über das vornehme

Aristokratengesicht Michaels , der heute im vollen Besitz seiner
Sinne die wunderschöne Frau da vor sich betrachtete , die ihn
mit einer weichen Altstimme anredete.

„Bleiben Sie ruhig sitzen, mein lieber Freund , wie geht es
Ihnen ?"

Ihre schlanke, kräftige Frauenhand legte sich leicht auf seine
Schulter . Jim Brack stand in respektvoller Haltung hinter
dem Stuhle Michaels . Auf den Wink seiner Herrin holte
er einen Sessel aus der Kabine und stellte ihn gegenüber Mi¬
chaels , worauf sich Miß Stevenson niederließ . Eine leichte
Röte der Verlegenheit lag um die blassen , abgemagerten Züge
Michaels . Er war verwirrt über die ruhige selbstbewußte
Schönheit dieser Frau , der er das Fortbestehen seines Daseins
verdankte . Das feine Lächeln auf dem Gesichte der Ameri¬
kanerin vertiefte sich. Sie verstand , was in dem Manne da
vor sich ging , wie sie auch dem Impuls ihrer Einschätzung
unbedenklich vertraute.

„Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet , gnädige
Frau " , begann Michael etwas stockend, „ wie ebenfalls Ihren
beiden Herren hier , die sich die allergrößte Mühe gegeben
haben , wieder neue Lebensgeister in mich hineinzubringen.
Ich habe Ihnen sicherlich außergewöhnliche Kosten verursacht.
Der Gedanke bedrückt mich sehr, daß ich zur Stunde außer¬
stande bin , diese Güte nur im geringsten wiedergutzumachcn !"

So kann tatsächlich nur ein Mann sprechen, der wirklich
einmal in den Verhältnissen gelebt hat , die cs ihm ermög¬
lichten , erwiesene Wohltaten zu vergelten , dachte Mary Ste¬
venson.

„Beruhigen Sie sich, es war einfache Menschenpflicht , welche
wir ausübten , und ich bin in der Lage, so etwas selbst für
eine Gnade der Vorsehung anzusehen , wenn ich einem be¬
drängten Mitmenschen helfen kann ."

„Die Erkenntnis über die Fügung einer höheren Macht , die
auch mein unüberlegtes Handeln durch das Eingreifen Ihrer
Leute korrigierte , läßt mich Ihre freundliche Güte tröstlicher
erscheinen. - Ich habe gehört , daß Sie nun wieder abreisenl
— Darum bitte ich Sie , gnädige Frau , nochmals meinen auf¬
richtigsten Dank entgegennehmen zu wollen ! Ich fühle mich

wieder soweit gekräftigt , daß ich nun von Bord gehen kamr.
— Wenn Sie erlauben , daß ich noch von den beiden Herren
Abschied nehmen darf !"

„Einen Augenblick noch, mein Freund , so sehr eilt es jetzt
nicht ! — Ich will mich nicht aus purer Neugier in Ihre pft»
vaten Angelegenheiten drängen . Dem Freitod stehe ich als
Christin nicht mit Sympathie gegenüber ! Ich gebe aber gerne
zu, daß es Schwierigkeiten in dem Ablauf eines Menschen¬
schicksals gibt , wo ein solcher Schritt für den Bettoffenen
als unvermeidlich angesehen wird . Um so höher dieser Mensch
auf einer geistigen Bildungsstufe steht , mögen auch noch
heroische Momente hinzukommen . Auf der anderen Seite hin¬
wiederum gibt es Defekte , die ebenfalls in einer solchen Ver¬
zweiflungstat den letzten Ausweg erblicken! — Darf ich Sie
nun unumwunden fragen , ob das Motiv , das Sie zu diesem
letzten Schritt trieb , — gleichfalls so ein Defekt war ?"

Michael blickte auf die blonde Frau , deren Augen in einem
warmen , tiefen Blau seine Augen festhielt , und mit dem ge¬
sellschaftlichen Plauderton der Weltdame in dem ernsten
Thema jede verletzende Schärfe vermied.

So mannigfaltig auch und unfaßbar die Verkettung und
Gestaltung der Schicksalsfäden sind, sie schlingen sich doch
nicht immer zur rechten Zeit in das Ahnungsvermögen der
Menschen hinein , die mit Ihnen verbunden sind! —

Wer weiß , zu welchem Entschluß Michael gekommen wäre,
wenn er gewußt hätte , daß jetzt zur selben Stunde sein
Schwager Baklanoff als entlarvter Falschspieler vor dem Un¬
tersuchungsrichter stand ? — Daß ihm der kleine Polizek-
inspektor , vor dem er in der Wachtstube an seinem vermeint¬
lichen letzten Lebensabend .gesessen hatte , nach kaum einer
Woche seine blanke Ehre wieder verschafft hatte , nur aus dem
Grunde , weil diesem sein Schicksal menschlich nahegegangen
war ? —

Michael sah in die blauen Kristalle seines blonden Gegen
übers . Er hatte das Gefühl , als wenn jetze Lüge vor den
Augen der Amerikanerin in eine schmutzige Kloake zusammen¬
rinnen würde.

Fortsetzung folgt .)



Zublimatlösung gegen Insektenfraß
Das größte Herbarium der Wett- Zwei Millionen Pflanzen

zwischen Aktendeckeln
Der Bund deutscher naturwissenschaftlicher

Museen hält vom 6.—8. Juli in Wien seine
Jahrestagung ab. Unser Mitarbeiter schildert
aus diesem Anlass einen Rundgang durch das
Berliner Botanische Museum , das als eine
der bedeutendsten naturwissenschaftlichen For-
schungs- und Sammelstätten gilt.

Die wissenschaftliche Erfassung und Aus¬
wertung der deutschen Pflanzenbestände kann
auf eine altehrwürdige Tradition zurückblicken.
Schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts gab es
handillustrierte Arzneipflanzenbücher , latei¬
nisch geschriebene „Tractati de herbis ", in
denen alles zusammengefaßt war , was es da¬
mals an Heilpflanzen gab. Im Jahre 1542
erschien dann das „New Kreutterbuch " von
Leonhard Fuchs, während aus dem Jahre 1562
das älteste deutsche Herbarium von Hyroni-
mus Harder stammt . Die darin gepreßten
Pflanzen sind heute fast noch so hervorragend
erhalten , wie sie es vor beinahe vierhundert
Jahren waren.

Ein weiter beschwerlicher Weg führt von
diesem ältesten deutschen Herbarium bis zu
der weltberühmten Sammlung des Berliner
Botanischen Museums , die in vier Stockwerken
nicht weniger als über zwei Millionen ver¬
schiedene Pflanzenarten umfasst. In dunkel¬
blauen Aktendeckeln hinter Glastüren ruhen
hier die Kinder Floras , die einst in den Steil¬
wänden der Hochalpen und Kordilleren blüh¬
ten oder im indischen Dschungel ein verborge¬
nes Dasein führten . Alle möglichen Schutz¬
maßnahmen gegen Feuersgefahr sind in diesen
Räumen , die unermeßliche botanische Werte
enthalten , getroffen . Selbst die elektrische Be¬
leuchtung ist daraus verbannt . Selbstverständ¬
lich ist das Rauchen verboten . Natürlich läßt
sich auch der typische Apothekergeruch nicht
vertreiben , der sich hier auf Schritt und Tritt
bemerkbar macht. Sämtliche Pflanzen sind
nämlich vor ihrer Aufbewahrung mit einer
Sublimat -Aether -Lösung getränkt worden,
dem besten Mittel , tierische Schädlinge von
ihrem Zerstörungswerk abzuhalten.

Dieses wahrhaft gigantische Herbarium ist
jedoch beileibe kein totes Archiv, sondern stellt
eine lebendige Forschungsstätte dar , die eine
ständige Verbindung mit Pflanzensammlern
aus aller Welt unterhält . Sie übermitteln
dem Museum fortlaufend neuentdeckte, inter¬
essante Arten . Die Pflanzen werden zunächst
zwischen Zeitungsblättern getrocknet, sodann
wissenschaftlich bestimmt und schließlich an an¬
dere Institute zu Lehr - und Anschauungs¬
zwecken weitergegeben . Der Generaldirektor
des Botanischen Museums , Professor Dr.
Ludwig Diels , ist selbst ein eifriger Pflanzen¬
jäger , der vor einigen Jahren mit dem deut¬
schen Forschungsreisenden Heinrich Schmimpff
in der „Grünen Hölle ", im Quellgebiet des
Amazonas und an den Küsten von Ecuador
Tausende der seltensten, größtenteils noch un¬
bekannten Gewächse gesammelt hat.

Das Dasein eines berufsmäßigen Pflanzen¬
jägers , der aus seiner Sammeltätigkeit den
Lebensunterhalt bestreiten muß , ist überaus
hart und entbehrungsreich . Bei jedem Fund,
der in drei Exemplaren eingesandt werden
soll, sind Standort und Blütenfarbe , sowie
das Datum des Fundes genau anzugeben . Auf
dem Transport durch die feuchtwarme Treib¬
hausluft der Urwälder verschimmeln , ver¬
faulen oder zerfallen oft gerade die wertvoll¬
sten Pflanzen . Das bedeutet für die For¬
schungsreisenden meist einen unersetzlichen

Verlust , weshalb sie alle Vorkehrungen treffen,
solche Schadensfälle nach Möglichkeit zu ver¬
hüten.

Je nach Bedeutung , Beschaffenheit und
Häufigkeit stellt sich der Preis , der für eine
seltene Pflanze gezahlt wird , auf höchstens —
eine Mark . Und dafür hat der Sammler nicht
nur die größten Strapazen zu ertragen , son¬
dern im Kampf mit Naturgewalten und wil¬
den Tieren auch oft genug das Leben einzu-
setzcn. Schon mancher Orchideenjäger ist spur¬
los in subtropischen Urwäldern verschollen,
wurde ein Opfer seiner Leidenschaft für die
Natur . . .

Das Sammeln und Untersuchen von Pflan¬
zen sind jedoch nicht die einzigen Aufgaben
des Berliner Botanischen Museums . Schon
seit über anderthalb Jahrzehnten arbeiten die
Gelehrten der einzigartigen Forschungsstätte
an der Anlage eines „deutschen Pflanzenatlas ",
in dem alle Fundorte deutscher Pflanzenarten
kartographisch festgelegt werden sollen. Die
Idee zu diesem großen Projekt stammt von

Professor Mattfeld , der bereits im Jahre 1922
mit den Vorarbeiten hierzu begonnen hat.
Veranlassung zu der Schaffung eines eigenen
botanischen Kartenwerkes gab die Tatsache,
daß die Verbreitungsgebiete unserer Pflan¬
zenarten immer noch nicht genügend bekannt
sind und ihre Bestände durch Bebauung und
Kultivierung des Heimatbodens häufigen
Veränderungen unterworfen sind.

Bisher haben sich gegen tausend deutsche
Naturfreunde aus allen Berufskreisen , be¬
sonders aber aus dem Lehrerstand , als Mit¬
arbeiter an dem entstehenden Pflanzenatlas
hervorgetan . Jeder von ihnen hat in seinem
Gebiet nach Möglichkeit sämtliche dort vor¬
kommenden Pflanzen , je nach dem Reichtum
der örtlichen Flora etwa 400—800 Arten , zu
kartieren , doch sind dem Botanischen Museum
auch solche Mitarbeiter willkommen , die nur
eine beschränkte Anzahl von Pflanzenarten
erfassen. Als Grundlage für den „Deutschen
Pflanzenatlas " dient das sogenannte Meß¬
tischblatt , die genaueste deutsche Karte im
Maßstab 1 : 25 000, auf der die Fundorte auf¬
gesucht werden , die man dann in Katalogblät¬
tern einträgt . Bisher sind schon Zehntausende
dieser Katalogblätter ausgefüllt und dem
Botanischen Museum zur wissenschaftlichen
Auswertung eingereicht worden . Man darf
daher hoffen, daß das große Werk in abseh¬
barer Zeit vollendet sein wird.

Die Huttotos setzen die Mße einwärts
AeberrasOuligen am Amazonas

Die Gewässer des Amazonenstromes beher¬
bergen an 3000 verschiedene Fischarten , wäh¬
rend unsere europäischen Gewässer insgesamt
nur ungefähr 150 verschiedene Fischarten
kennen.

Der größte im Amazonenstrom vor¬
kommende Fisch ist der Arapaima oder
Piaruru , der bis 5 Meter lang wird und ein
Gewicht bis zu 500 Pfund erreicht . Sein
wenig wohlschmeckendesFleisch bildet gesalzen,
geräuchert oder gedörrt einen wichtigen Han¬
delsartikel.

Bemerkenswert ist, daß auch Delphine sowie
andere typische Meertiere im Amazonenstrom
Vorkommen, aber in Arten , die deutliche Un¬
terschiede gegenüber den im Meer lebenden
aufweisen . Sehr gefährlich ist eine Haiart , ge¬
nannt Pirandha . Ein ungefährlicher , aber
desto originellerer Kauz ist der Boto , ein
Fisch, der außerordentlich stark atmet und im
Schlaf sogar schnarcht.

Zahlreiche Jndianerstämme wie die Boras,
Okainas , Huitotos und Oregonindianer leben
in kleinen und weit auseinanderliegenden

Neu aus dem Kameruner Busch Weltbild (M .)
wird das Elefantenbaby in die neue Welt des Zoologischen Gartens geführt.

Mittenwald, die malerische Stadt

Matthias Klotz und der Geigenbau
Sie Heimat einer alten Kunst- Hochgeschätzte, wertvolle Instrumente

Lange , ehe der immer breiter werdende
Strom des Fremdenverkehrs seinen Weg nach
dem an der Isar , zwischen Karwendel - und
Wettersteingebirge , so malerisch gebetteten
Gienzmarkt in den Alpen gefunden hatte,
stand Mittcnwald bei den Musikern schon in
hohem Ansehen . Erblühte doch hier vor rund
250 Jahren die Kunst des deutschen Geigen¬
baues , dessen Erzeugnisse sich bald im In - und
Auslande großen Rufs erfreuten.

Die Stadt der Geigenbauer sieht auf eine
an Wechselfällen reiche Geschichte zurück. Dank
seiner günstigen Lage an der von Augsburg
nach Venedig führenden Alpenstraße gelangte
Mittenwald im Mittelalter als Stapel - und
Handelsplatz des Durchgangsverkehrs zu hoher
Bedeutung und wirtschaftlichem Wohlstand,
dem aber der Dreißigjährige Krieg und die
folgenden Kriegswirren ein rasches Ende be¬
reiteten , zumal die Aufhebung des Verfrach¬
tungsprivilegs der venezianischen Gütertrans¬
porte die Einwohner der Haupteinnahmeguelle
beraubt und auf die wenig ertragreiche Wald-
und Landwirtschaft angewiesen hatte . So er¬
wuchs hier unter dem Druck der Notwendig¬
keit, sich neue Erwerbsmöglichkeiten zu er¬
schließen, das Kunsthandwerk des Streich-
instrumentenbaues , das , durch den Reichtum
an für den Geigenbau trefflich geeignetem
Holzmaterial begünstigt , seither die traditio¬
nelle Hauptbeschäftigung der Mittcnwalder
geblieben ist.

Auf Schritt und Tritt künden die Schilder
an den steinbeschwerten Häusern , deren bunt¬
bemalte Fassaden den Gassen und Gäßchen des
Städtchens den anheimelnden Charakterzug
traulicher Intimität verleihen , dem Wanderer,
daß hinter diesen freskogeschmückten Mauern
kunstgeübte Hände am Werke schaffen, das
stumme Holz der Bergwälder zum „singenden
Holz" zu wandeln . Wie von geschickter Hand
gestellte Bühnenbilder heben sich die kulissen¬
artig gestaffelten Häuser von dem Hinter¬
grund des gewaltigen Bergmassivs ab und
schließen sich zu malerischen Gruppen zusam¬
men , die bei jeder Wegbiegung dem Auge im
bunten Wechsel immer neue und reizvolle
Ausblicke eröffnen , um am Marktplatz den
Höhepunkt eindrucksvoller Bildwirkung zu er¬
reichen.

Zwischen der sehenswerten , im Barockstil ge¬
haltenen Pfarrkirche mit dem wundervoll be¬
malten Turm und der altehrwürdigen Post¬
halterei , in der nach Ausweis der am Hause
befindlichen Gedenktafel Goethe auf seiner
Reise nach Italien , am 7. September 1786,
übernachtete , steht als Wahrzeichen der Gei¬
genstadt das schöne vom Mittenwalder Geigen¬
bauerverein gestiftete und vom Münchener
Erzgießer Ferdinand v. Miller ausgeführte
Bronzcdenkmal des Meisters Matthias Klotz,
des Begründers und Schutzherrn der
Industrie , die Mittenwald in der musikalischen
Welt berühmt gemacht hat . Das Denkmal , das

sich in den Rahmen des Straßenbildes so har¬
monisch einfügt , zeigt den arbeitenden Meister
damit beschäftigt, Hals und Decke der auf das
Knie gestemmten, edelgeformten Violine mit
dem Schabemesser die letzte Korrektur zu
geben.

Matthias Klotz, der als Sproß einer altein¬
gesessenen Mittenwalder Violinbauerfamilie
im Jahre 1653 geboren wurde und als be¬
rühmter Meister 1743 starb , hatte bei dem
tirolischen Meister Jakob Stainer das Hand¬
werk erlernt und sich dann in der Werkstätte
Nicola Amatis , des berühmten Begründers
der Cremoneser Geigenbauschule , in zwanzig¬
jähriger Tätigkeit mit der vorgeschrittenen
Technik der Italiener bekannt gemacht. Um
1700 kehrte er, reich an Erfahrungen und
Kenntnissen , in seine Vaterstadr zurück und
eröffnete hier eine Werkstatt , aus der Instru¬
mente hervorgingen , die noch heute hoch-
geschätzt sind und zum Teil unter der Signa¬
tur seines Lehrers , Stainers , gehen.

Aber Klotz nutzte die Geheimnisse, die er bei
den Italienern gelernt hatte , nicht für sich
allein aus ; er ließ es sich vielmehr angelegen
sein, seine Landsleute , die das Handwerk nach
dem von den Vätern übernommenen Schema
ausübten , in der verfeinerten Technik der ita¬
lienischen und tirolischen Fachgenossen auszu¬
bilden . Er wurde so der Wohltäter der in
ärmlichen Verhältnissen lebenden Mitten¬
walder Instrumentenmacher , die dank seinen
Bemühungen , die Leistungsfähigkeit des hei¬
mischen Gewerbes zu heben, befähigt wurden,
in erfolgreichen Wettbewerb mit der Konkur¬
renz zu treten . Damit kehrte der deutsche
Geigenbau , der von ausgewanderten deutschen
Instrumentenmachern nach Oberitalien dsr-

Siedlungcn im Flußgebiet des Amazonen¬
stromes . Znm weitaus größten Teil sind sie
aber bereits zivilisiert und gehen durchaus
modernen und unromantischen Bewältigun¬
gen nach. So betätigen sie sich vielsmh in der
Industrie der Gummigewinnung.

Am rückständigsten sind neben den Detroit¬
indianern , die erst halb zivilisiert sind, die
Huitotos , die seinerzeit den französischen For¬
scher Emil Robuclon töteten , um seinen Leich¬
nam dann zu verspeisen . Die Frauen der
Huitotos setzen seltsamerweise die Füße ein¬
wärts , während die Männer die Füße normal
auswärts setzen. Die Zehen sind bei beiden
Geschlechtern so stark entwickelt, daß sie mit
den Füßen greifen können wie mit Händen.

Die Frauen gehen vollständig nackt, täto¬
wieren sich aber Bauch und Schenkel . Wenn
ein junges Mädchen einen Heiratsantrag be¬
kommt, dem die Eltern zustimmen , so wird es
an einen Pfahl gebunden und dann so lange
geschlagen, bis es ohnmächtig zusammenbricht.
Die Ohnmacht gilt als Zeichen dafür , daß der
Geist der mädchenhaften Unreife den Körper
der Braut verlassen hat.

Von diesem Augenblick an wird sie als Frau
respektiert , auch wenn aus der Verlobung
nichts werden sollte, was gar nicht so selten
vorkommt . Es gibt daher unter den Huitotos
eine ganze Reihe von Frauen , die Jungfrauen
sind. >

i '- » - -

Im Speiseeiswagen gefangen und erfroren.
Der Fahrer eines Speiseeiswagcns , Louis

Bolter , ist auf eine sehr seltsame Art und
Weise zu Tode gekommen. Er war bei Ab¬
schluß seiner Arbeit mit einer letzten Inspek¬
tion des Wagens vor der Heimfahrt in die
Fabrik beschäftigt, als sich die Tür des Wa¬
gens schloß. Vergeblich trommelte Bolter von
innen her gegen die Wände und rief um Hilfe.
Man konnte ihn unmöglich hören , ganz ab¬
gesehen davon , daß er mit seinem Wagen in
einer entlegenen . Straße stand, die um die
späte Abendstunde kaum mehr begangen
wurde . Die Kühlanlage des Autos lies weiter,
und zwar so lange , bis der gesamte Benzin-
Vorrat verbraucht war . Erst dann kam die
Anlage von selbst zum Stehen . Aber Bolter
war inzwischen erfroren und wurde tot in
dem Wagen aufgefunden , als man morgens
auf den noch immer einsam dort stehenden
Eiswagen aufmerksam wurde.

. - » - - -

Das geschloffene Fenster.
Er hatte zum erstenmal in der französischen

Provinz ein kleines Hotel ausgesucht. Nun
lag er im Bett und konnte nicht schlafen, weil
die Luft nicht frisch genug war in dem Zim¬
mer . Er wollte also die Fenster öffnen , fand
diese aber fest verschlossen. In seiner Ver¬
zweiflung drehte er die Bettdecke um seine
Hand und stieß mit der Hand in die Fenster¬
scheibe hinein . Es klirrte , aber dann hatte der
Gast die Auffassung , die Luft sei bedeutend
frischer. Er legte sich ins Bett und schlief wun¬
derbar . Am nächsten Tage stand auf seiner ,
Rechnung : „Für zertrümmerte Spiegelscheibe ! ^
im Kleiderschrank 200 Franken !" Das Zimmer
hatte überhaupt kein Fenster.

Und was tut er?
Ein australischer Ehemann trifft auf der

Straße einen Freund:
„Meine Gattin lernt jetzt Klavier spielen

Mein Sohn spielt die Geige ."
„Und was lernst du ?"
„Ich lerne leiden ohne zu klagen !"

pflanzt worden und dort infolge des Vorteils
des besten Holzmaterials für den Bau von
Streichinstrumenten zur höchsten Blüte ge¬
langt war , wieder in die Heimat zurück. Aber
auch hier bleibt bemerkenswerterweise in der
Folge der Geigenbau auf Mittenwald und das
angrenzende Tiroler Gebiet beschränkt, genau
wie sich in Italien auch die Entwicklung auf
dem eng umschriebenen Gebiet der Provinz
Cremona vollzog.

In Mittenwald waren für lange Zeit
Fabrikation und Verkauf in einer Hand ver¬
eint . Die Instrumentenbauer waren zugleich
Jnstrumentenhändler , die mit ihren selbst¬
gefertigten Geigen ganz Europa bereisten und
ihre Ware auf dem Wege des Hausierhandels
absetzten. Im Zusammenhang mit der Er¬
weiterung des Absatzgebietes und der ge¬
steigerten Nachfrage des Auslandes nach den
Erzeugnissen der Mittenwalder Industrie trat
indessen in neuerer Zeit eine Trennung zwi¬
schen Fabrikation und Handel ein , wobei sich
gleichzeitig bei der Herstellung das Prinzip
der modernen Arbeitsteilung immer entschie¬
dener durchsetzte. Welche Bedeutung die Mit¬
tenwalder Industrie erlangt hat . beweist die
Tatsache, daß Mittenwald eine Jahresproduk - "
tion von rund zehntausend Geigen hat , die an¬
gesichts des hochwertigen Fabrikats einen an - ^
sehnlichen Wert darstcllt . Im Interesse der
Hebung und der Förderung dieser traditio¬
nellen Industrie wurde in Mittenwald vor
Jahren eine Fachschule für Geigenbau errich - -
tet mit dem Zweck, den jungen Nachwuchs der !
Geigenbauer in der Herstellung neuer Instru¬
mente wie in der kunstmäßigen Reparatur
alter Geigen gründlichst auszubilden . Der ,
Fachschule ist ein sehenswertes Museum alter '
und neuer Streichinstrumente angegliedert . i



Ms dem Heimlttyebiel
„Graf Zeppelin" über dem Enztal

Unsere Stadt hatte gestern nachmittag
hohen Besuch. Aus Richtung Wildbad kom¬
mend schob sich der herrliche Leib des Riesen¬
luftschiffes „Graf Zeppelin ", der, wie man
hört , sich ans einer 45stündigen Erprobungs¬
fahrt befand, durch den klarblanen Aether.
In Windeseile erklang der Ruf von Mund
zu Mund : „Zeppelin , Zeppelinl " Alles eilte
ans Fenster oder auf die Straße , um den
nach Frankfurt verzogenen Landsmann freu¬
dig zu begrüßen . Die Kinder waren wie be¬
sessen vor Begeisterung ; so schön hätten
sie sich das Luftschiff nicht vorgestellt ! Die
Alten aber verharrten in stummer Ergriffen¬
heit ; sie wissen um den langen kurvenreichen
Weg dieses genialen Werkes, welches ein
Stück deutscher Geschichte verkörpert . Nahezu
lautlos — welch eine Wandlung gegen früher!
— zog der Luftkreuzer seine Bahn der Rhein¬
niederung zu, begleitet von den Wünschen
seiner Landsleute , die an ihm hängen wie an
ihrem guten Freund.

Herrenalb . Am Freitag nachmittag befand
sich das Luftschiff „Graf Zeppelin " auf der
Fahrt über dem Albtal . Große Begeisterung
war bei jung und alt , als das Luftschiff sich
in geringer Höhe und in langsamer Fahrt
über dem Kurstädtchen Herrenalb stolz be¬
wegte und dann in Richtung nach Wildbad
zusteuerte.

Köln , 15. Juli . Auf seiner Erprobunzsfahrt
traf das Luftschiff „Graf Zeppelin " am Fret-
tagmorgen wieder über Westdeutschland ein
Der stolze Luftnese kreuzte in etwa 1560m Hö¬
he und wurde gegen 7.05 Uhr westlich vom Köl¬
ner Flughafen gesichtet. Er überflog dann das
Braunkohlenrevier , wo die Bevölkerung von
AlSdorf und Wuerselen und später von Haa¬
ren und Laurensberg die Freude hatten , das
Luftschiff zu sehen. Bon Aachen aus nahm
.Graf Zeppelin " Kurs in östlicher Richtung au;
Ztolberg.

Karlsruhe , 15. Juli . Auch die Bevölkerung
des Gaues Baden erlebte am Freitagnachmittag
zu ihrer freudigen Neberraschung zweimal den
Besuch des auf einer Erprobungsfahrt befind¬
lichen „LZ 130". Hell blinkte der Riesenleib in
der Sonne eines fast wolkenlos blauen Him¬
mels. ein wunderbares Bild , das alle, die es
sahen, aufs neue mit Stolz über dieses Wun¬
derwerk deutschen Erfindergeistes erfüllte.

Frankfurt a. M ., 15. Juli . Das Lustschif!
„Graf Zeppelin " ist Freitag um 19.15 Uhr nach
seiner 45stündigen Erprobungsfahrt wieder
auf dom Flug - und Luftschiffhasen Rhein-
Main glatt gelandet.

Das Postamt hat sich „umgestellt". Ja,
seit einiger Zeit beobachtet man in der Stadt
keine Paketbriefträger mehr mit ihren schwer¬
beladenen Karren ; auch das Pferdegespann
ist aus dem Straßenbild verschwunden. Ein
neuer Zustellkraftwagen ist am 1. Juli in

Dienst gestellt worden , mit welchem die Sen¬
dungen zur Bahn und von dort zum Amt
gebracht werden . Anch die Stadtznstellung
wird in diese Neuerung einbezogen, wodurch
sich der Dienst viel rascher abwickelt. Man
freut sich darüber und insbesondere über den
fortschrittlichen Geist unserer Postverwaltung.

Die Kursaison 1S3S ist in ihrem Scheitel¬
punkt angekommen, nachdem die Schulferien
in vielen Gegenden begonnen haben . Seit
den ersten Julitagen ist erneut ein starker
Zustrom von Kurgästen zu verzeichnen, nach¬
dem bereits der Juni einen guten Besuch
aufzuweisen hatte , während der Mai infolge
der unfreundlichen und kühlen Witterung
nicht den Hoffnungen und Erwartungen ent¬
sprach.

Die Veranstaltungen im Kursaal und Kur¬
garten mehren sich. Die Kurkapelle unter der
Leitung von Kapellmeister Bruno Ille  hat
seit 1. Juli eine Stärke von 10 Mann er¬
reicht. Ein reichhaltiges Programm sorgt
für die nötige Abwechslung. Die Konzerte
finden zu den üblichen Zeiten statt ; am
Sonntag und Freitag nachmittag ist jeweils
Tanztee im Kurgarten . Der Mittwochabend
ist mit dem traditionellen Ballfest belegt ; am
Samstag ist der Wochenend-Tanzabend im¬
mer sehr gut besucht, auch von Auswärtigen.
Die Leitung der Tanzveranstaltungen obliegt

Wilöbad , 15. Juli . Von den rund 20 Wo¬
chen Kurzeit find bis zum Stichtag am 15.
Juli zehn abgelaufen , so daß also praktisch
genommen die Saison morgen in die zweite
Halbzeit eintritt . Diese erstreckt sich auf den
Hoch- und Spätsommer sowie auf den Früh-
herbst und wird , so die Witterung günstig ist,
manche Lücke der Borkurzeit ausgleichen. Die
Voraussagen hinsichtlich der Witterung in
den folgenden Wochen lauten nicht ungünstig.
So um die Kurzeitmitte erreichte die Zahl
der Kurgäste das 10. Tausend ; kein ungün¬
stiges Zeichen für die Kurzeit schlechthin.

Witterungsmäßig hat der Mai Enttäusch¬
ungen gebracht ; das regnerische Wetter wirkte
sich auf Kurbetrieb und Ausflugsverkehr nach¬
teilig aus . Der Juni war dann bester, ob¬
wohl auch hier manche Wünsche unerfüllt
blieben . Mit Beginn des Juli hat der Zu¬
strom von Kurgästen in verstärktem Maße
eingesetzt. Kurbetrieb und Ausflugsverkehr
weisen eine aufsteigende Kurve auf . Es liegen
zahlreiche Anmeldungen " für die folgenden
Wochen vor.

Die der Fremdenbeherbergung dienenden
das Erfreuliche ist unter den Gästen, die sich

dem Tanzpaar Edwards und Vina Schrö¬
der,  das seit Beginn des Monats , von Ber¬
lin kommend, hier weilt.

Am Dienstag der hinter uns liegenden
Woche war das internationale Ba¬
ri etä  die Dagenham Girl Pipers mit an¬
deren hervorragenden artistischen Kräften bei
uns zu Besuch. Nun werden manche erfahren
haben, wie Dudelsackmusik bei guter Wieder¬
gabe klingt , und gesehen haben, wie die
Schottentracht eigentlich aussieht ; beides ori¬
ginell und ansprechend. Fritz Winker hatte
an diesem Gastspielabend die Ansage glänzend
gemeistert ; in Helmi Peters lernten wir eine
hübsche Frau und sehr gute Saxophonsolistin
kennen. Mac Ellerk und seine Partnerin
zeigten ihre gewandte Jongleurkunst mit Hü¬
ten und Spiegeln . Spitzenleistungen voll¬
brachte Anni Rommel im Spitzentanz und in
ganz einzigartiger Tanzakrobatik , die eine
nur selten gesehene Konzentrationsfähigkeit
und Körperbeherrschung aufzeigten.

Am Donnerstag abend fand die Eröff¬
nungsvorstellung der Kursaal-
Lichtspiele  mit dem Film ,L >otel Sacher"
statt . Der Film spielt um Silvester 1913 in
Wien und trägt in erster Linie politisches
Gepräge . Er ist sehr eindrucksvoll und gut.
Die Erstellung einer ortsfesten Apparatur,
die einen pausenlosen Betrieb gewährleistet,
wirkt sich für die Filmvorführungen vorteil¬
haft aus ; diese finden jetzt wieder regelmäßig
jeden Dienstagabend statt . Kr.

jetzt zur Hochsommerzeit in Wildbad einfin¬
den und ihre bekömmliche Badekur und Luft¬
kur machen, sind zahlreiche, die letztes Jahr
fehlten . Ihr Wiederkommen ist ein untrüg¬
licher Beweis für die große Beliebtheit , deren
sich das Thermalbad Wildbad in aller Welt
erfreut und sicher auch in Zukunft erfreuen
wird.

Und nun ein flüchtiger Blick über das
Wochenrund . Wieder war es ein recht bunter
Flor an Veranstaltungen , die von der Staat !.
Badverwaltung zur Unterhaltung der Bad-
gäste aufgeboten waren . Am Montag abend
war es im Kursaal ein groß aufgemachtes
Variete -Gastspiel, welches viele Besucher in
seinen Zauber schlug und in jeder Hinsicht
hoch befriedigte . U. a. zeigten die weltbe¬
rühmten „Dagenham Girl -Pipers " ihre große
Kunst. Fünfzehn frische schottische Mnfik-
studentinnen waren es, die in ihrer schmucken
Nationaltracht ihr meisterliches Können auf
der Dudelsackpfeife und im Tanz zeigten. Auch
die übrigen Mitwirkenden , darunter einige,
die in Wildbad bestens bekannt sind, zeigten
sich auf der Höhe ihres Könnens . Der
Variete -Abend war für die Dagenham Girl-

Pipers ein vielversprechender Anfang ihrer
diesjährigen auf etwa sechs Monate berech¬
neten Gastspielreise durch Großdcutschland.
Der Dienstagabend stand dann im Kursaal
im Zeichen des Tanzes und zwar unter dem
Motto : „Tänze der Völker". Gestern abend
fand im Kursaal das 6. Sinfonie - Konzerl
statt . Dasselbe wurde ausgeführt vom Staat !.
Kurorchester unter Leitung des Staat !. Mu¬
sikdirektors Artur Haelßig.  Als Solist
wirkte Herr Prof . Hoelscher (Violoncello)
mit . Das Konzert war dem bekannten Sinfo¬
niker Anton Dvorak gewidmet, dessen bekann¬
testen Werke in vollendeter Klangschönheit
zu Gehör gebracht wurden . Für heute abend
ist eine Tanzveranstaltung vorgesehen und
morgen wird im Kursaal leichte Abendmnsik
geboten.

Im Wochenplan des Kurtheaters standen
vier Aufführungen . Am Montag wurde das
Lustspiel „Das Ferienkind " aufgeführt , am
Dienstag das Lustspiel,Kitth und die Welt¬
konferenz" und am Donnerstag ging die be¬
liebte Operette ,Z8o die Lerche fingt " erfolg¬
reich über die Bretter . Heute abend steigt
wieder das Lustspiel „Der Maulkorb ". Die
Wochenveranstaltungen des Theaters werden
morgen abend mit dem Lustspiel „Für die
Katz" abgeschlossen. In diesem Lustspiel wird
Heinz Planke mann  sich verabschieden. Er
folgt einer Verpflichtung an das Stadttheater
in Hagen in Westfalen. Der scheidende Schau¬
spieler war elf Sommer hier am Kurtheater
tätig und hat bei seinem Auftreten ob in
einem Schauspiel , in einer Oper oder Operette
oder als Ansager bei den „Bunten Abenden"
die Besucher begeistert. Sein ihm so liebge¬
wordenes Wildbad und den Schwarzwald
Wird er nicht vergessen. Wir wünschen dem
erfolgreichen Schauspieler und seiner Gattin
im schönen Westfalenland alles Gute.

In diesen Tagen jährte sich der Tag der
Einweihung und Inbetriebnahme des weithin
bekannten Sommerberghotels  zum 30.
Male . Am 10. Juli 1909 wurde der stattliche,
über und inmitten der Schwarzwaldtannen
stehende und stolz ins Enztal herunter-
grüßende Hotelneubau im Rahmen einer be¬
sonderen Feier von den Erbauern , Hoteliers
Bätzner und Wentz, in Betrieb genommen.
In den verflossenen 30 Jahren hat das Som-
merbcrghotel viel für den guten Ruf Wild-
Lads als Thermalbadstadt und Luftkurort
Leigetragen . Seit jenen Tagen , da das Hotel
in den Dienst der Gastlichkeit gestellt wurde,
hat der Sommerberg sein Aeußeres beträcht¬
lich verändert . Er entwickelte sich sozusagen
zu einem bedeutenden Stadtteil , der wegen
seiner prächtigen Lage auf sonnentrunkener
Bergeshöhe , inmitten dem rauschenden Wäl¬
dermeer , von Kurgästen und Tausenden von
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Wildbader Wochenschau

Der„CnZtäler"Ln Serkn
Es ist für den „Enztäler " immer eine

besondere Freude , aus der Fremde von seinen
treuen Lesern Nachrichten und Grüße zu er¬
halten . So kam gerade dieser Tage wieder
ein überaus herzlicher Dankesbrief von einer
ehemaligen Wildbaderin , die seit Jahren in
Berlin wohnhaft ist, aber durch den „Enz¬
täler " mit ihrer geliebten Heimat sich stets
verbunden fühlt . Ein echtes Schwabenherz
schlägt uns aus jedem Wort entgegen, die
Sehnsucht nach den dunklen Schwarzwald¬
bergen an der rauschenden Enz klingt wie
ein stiller Schmerz auf , und darein kommt
als täglicher tröstlicher Gruß der „Enztäler ".
Die Leserin schreibt: „Lieber Enztäler . Es
ist immer die schönste Stunde des Tages , an
der ich mich mit dir , mein liebes Heimatblatt,
zu einem Ruhestündchen zurückziehen kann.
Schon jahrelang bin ich fort aus dem schö¬
nen Wildbad und Enztal und ich hätte viel¬
leicht nicht mehr den Kontakt mit der Hei¬
mat , wenn ihn du mir nicht vermitteln wür¬
dest. So nehme ich Anteil an Freud und
Leid, an Menschen, die mir sonst schon fremd
geworden wären , oder die ich gar nicht kenne.
Ja , es ist nicht zuviel gesagt, wenn ich be¬
haupte , daß ich manches Wissenswerte erst
jetzt über meine Heimat erfahre . — Du bist
mir also unentbehrlich geworden und wirkst
für mich wie eine Insel , auf der man sich
vom Trubel und Lärm des Alltags erholt.
Es ist sogar noch mehr : die Erinnerung an
die Kindheit , an zu Hause. — Deshalb danke
ich dir , lieber Enztäler , und begrüße dich als
treue Leserin . Frau L. R ." - >

*

Zugleich mit dem Brief läßt uns die Le¬
serin einen Aufsatz aus dem „Berliner Lokal-
anzeiger " zngehen. Sie ist darin auf ihr ge¬
liebtes Wildbad und ihren „Enztäler " gestoßen
und voll Freude über ein fremdes Lob ihrer
Heimat , schickt sie uns beides zu : Auch wir

freuen uns , daß man in Berlin unserer klei¬
nen Schwarzwaldecke so viel beachtliches In¬
teresse entgegenbringt , und lassen den Artikel
folgen:

Der Indianer im Speisewagen
Von unserem Schriftleiter Hans Zappe

Karlsruhe,
Haben Sie schon einmal einen Indianer

gesehen, einen in voller Kriegsbemalung so¬
zusagen, federngeschmückt wie weiland der
Große Bär , und dieser Indianer trägt eine
Krawatte , locker geschlungen unter einem
Stehumlegekragen ? Können Sie sich das vor¬
stellen? Selbst dem Berliner , so völkerschau¬
kundig er auch bewandert sein mag , wird das
seltsam Vorkommen und kaum denkbar. Nun,
ich habe ihm Auge in Auge gegenübergestan¬
den. Der Indianer hat nicht einmal mit der
Wimper gezuckt. Doch davon später . . .

Die Sache fing ganz harmlos an, im
Speisewagen des V-Zuges Berlin —Karlsruhe
mit Anschluß nach Basel . Wir fuhren gerade
an der alten Universitätsstadt Marburg vor¬
über , hell schien die Frühlingssonne auf die
Schieferdächer der Stadt , die so malerisch
einen Berg hinansteigt . Der Kellner reichte
noch einmal die Champignonsoße , als mein
Gegenüber sagte, indem er versonnen auf die
Lahn blickte: „Ja , so ein Bergflüßche , das
braust dahien . Wenn man spaziere geht, dann
erzählet es einem was . Das ischt anders als
der Teltowkanal , da hört man nichts, halt
gar nichts, gell?"

Aus dieser Geräuschkulissenperspektivehatte
ich mir allerdings den Teltowkanal noch nicht
betrachtet . Oder sollte einem Berliner ein¬
mal eingefallen sein, zu hören , daß der Tel¬
towkanal nicht „dahien "-brauset ? Ich mußte
der Wahrheit gemäß bestätigen, daß unser
guter Kanal , wenn er nicht vor kurzem erst
jubilierte , sonst nichts hat von sich hören las¬
sen; ab und an allerdings erfüllt ihn ein
Dampfer der Kreisschiffahrt mit sanftem —
Rauschen, das schnell wieder verebbt . Nur in

der Machnower Schleuse, da braust das sanfte
Gewässer wild auf, ohne Rücksicht darauf , ob
die Jahreszeit das gestattet.

Vor den Fenstern des V -Zuges aber brauste
die Lahn . Grund genug, daß zwischen Karls¬
ruhe und Berlin sich ein Gesprächsfaden an¬
knüpfte. Noch ging alles in normalen Gleisen
wie der Zug mit sanftem Geschaukel, das die
Himbeertunke um den Pudding leicht wellte.
Niemand hätte mir einreden können, daß
mein Tischpartner , der sich einen Markgräfler
eingoß, kein harmloser Mitteleuropäer , son¬
dern ein wilder Indianer sei, der zu Zeiten
das Kriegsbeil ausgegraben hatte , den Toma¬
hawk schwang und dessen Kriegsgeheul einen
Stckdtteil erzittern ließ.

„Schauen Sie : Karlsruhe ", so belehrte er
mich ungefähr , „da müssen Sie halt die Pyra¬
mide gesehen haben, in der Karl ruht ; daher
der Name der Stadt . Dann den Obelisk nicht
vergessen; beides steht in der Hauptstraße,
die aufs Schloß zuführt . Sic wissen sicher,
daß der Stadtplan fächerförmig angelegt wor¬
den ist, eine Einmaligkeit . Ja , und dann halt
müssen Sie den „Jndianerbrunnen " gesehen
haben, der etwas abseits liegt . Der eine Jn-
dianerkopf trägt die Gesichtszüge des Bürger¬
meisters . . ."

Nanu , hat der Markgräfler Wein an dem
jungen Mann schon seine blumige Wirkung
getan ? Der aber fuhr unbeirrt fort : „Tie
Indianer sind halt eine Merkwürdigkeit von
Karlsruhe , und ich bin auch einer !"

Hier also lüftete er, verschmitzt lächelnd,
sein Inkognito und stellte sich als Rothaut
vor . Die große Verwandlung ging allerdings
nur in Faschingszeiten vor sich, da werde, so
sagte er, aus der Südstadt ein großes Jndi-
auerkamp , und was nur den Tomahawk
schwingen könnte, das habe ihn seit jeher
geschwungen. Diesem Brauch zu Ehren sei
der Jndianerbrunnen gesetzt. — Nun , ein
paar Stunden später stand ich im Dämmer i
des Abends vor diesem indianischen Janus - ,
köpf; federngeschmückt die beiden Stirnen , in j

Stein gemeißelt, aber dann jenes Seltsame:
Unter dem faltenreichen Gesicht eines der
Rothäute der Stehumlegekragen und üieflüch-
tig gebundene Krawatte des Stadtmenschen.
Mir war so, als Ä die ehrwürdigen Falten
des Großen Bären , nur eben aufgemalt , sich
verzerrten . Mein Tischgeselle aus dem V-Zng
blickte mich freundlich grinsend an : „So einer
bin auch ich . . ."

Ein paar V-Zng -Stundcn genügen mit¬
unter , um den Berliner , der so oft und so
gern alles schon weiß — wie sollte die Zen¬
trale etwas nicht erfahren ? —, um eben die¬
sen Berliner zum Staunen zu bringen . Zum
Beispiel : Bauernhochzeit . . . Man liest das
freilich in Geschichten, und man freut sich
im geheimen über die Großzügigkeit einer
vergangenen Zeit , man wäre auch fürs Le¬
ben gern einmal dabei gewesen. So bei Ge¬
sang und Tanz , ein ganzes Dorf zum Fest-
schmans eingeladen , Gevattern , Freunde und
Bekannte.

Ja , lieber Berliner , da brauchst du nur
die Oslernummer des „Enztäler"  aüfzu-
schlagen; die Enz schäumt in diesen Tagen
mit tiefem Orgelton durch das reizende Wild¬
bad im Schwarzwald . Da steht fettgedruckt
folgende

Hochzeits - Einladung:
„Wir beehren uns . Verwandte , Frenndc-
und Bekannte , Schulkameraden und
Schnlkameradinnen zu unserer am Oster¬
montag im Gasthaus zum, „Hirsch" statt-
sindenden Hochzeitsfcicr freundlichst ein¬
zuladen , mit der Bitte , dieses als per¬
sönliche Einladung  annehmen zu

wollen !"
Ja , mci! - Es ist nur gut , daß das Gast¬

haus zum „Hirsch" da weit drunten im
Schwarzwald iiegt. Freunde und Bekannte
— sind wir das schließlich nicht alle?

Selbst was eine verbilligte UrlanbSkarte
dorthin kostet, könnte der beste Magen kaum
wieder wcümachen. Snaoarzwälder Kirsch-
und Zwetschgenwasser mit eingerechnet . . .
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Ausslüglern gerne aufgesucht wird . Wir
sperden in einem besonderen Artikel noch auf
das Hoteljubiläum zurückkomemn.

Auf dem Rathaus fand gestern vormittag
die Abstimmnngstagfahrt für die geplante
Banlandnmlegung im Industrieviertel statt.
Die anwesenden Grundstücksbesitzer stimmten
alle für die Durchführung der Umlegung , so-
datz dem weiteren Verfahren nichts mehr im
Wege steht und dieses nunmehr beschleunigt
dnrchgeführt wird.

Unsere ÄdF -Nrlauber aus Westfalen -Süd
müssen uns heute wieder verlassen. Sie durf¬
ten hier schöne Erholungstage verleben und
wie inan allgemein hört , hat es ihnen bei
uns recht gut gefallen . Ein Standkonzert der
Fenerwehrkapelle , das Waldfest des Sänger¬
bundes , der Empfang und die Aufführung

^ >er schottischen Dudelsackpfeifer, Ausflüge in
unsere nähere Umgebung , eine Fahrt in den
Hochschwarzwald n. a. m. sorgten dafür , daß
die wenigen Erholuugstage nicht allzu ein¬
tönig verliefen.

Die Gaufilmstelle lockte mit ihrer Auffüh¬
rung des Tonfilms : „Urlaub auf Ehrenwort"
wieder eine große Zuschanermenge an , so daß
der Saal gedrückt voll wurde . Mit großer
Aufmerksamkeit folgten die Zuschauer der
Filr .ihandlung.

Gastspiel der Dagenham Girl Pipers
Schon beinahe eine Woche weilen die

Schottländerinnen bei uns in Birkenfeld und
die jungen Mädchen haben sich in dieser Zeit,
während der sie von hier ans in den um¬
liegenden Kurorten erfolgreich auftraten , und
schon beim Empfang aus dem Hindenüurg-
Platz, die Sympathie der Birkenfelder erwor¬
ben. Dies zeigte das volle Haus , das sie bei
ihrem gestrigen Auftreten hier hatten . Die
festlich geschmückte Turnhalle Lot bei den Vor¬
führungen der Dudelsackpfeifcrinnen in ihren
farbenfreudigen Schüttländerkostümen ein
wirklich gute-:- Bild . Dazu kamen die wohl¬
disziplinierten Tänze und Paraden zu der
ungewohnten Musik des Dudelsacks, die wir¬
kungsvoll von der Trommel unterstützt wird.
So war es kein Wunder , daß die Schott-
länderiunen bei ihrem Auftreten reichen Bei¬
fall ernteten . Auch die Mädchen des BdM,
die deutsche Volkstänze zur Ziehharmnoika
zeigten und denen die schottischen Mädchen
aufmerksam znschauten, hatten einen guten
Erfolg . Die Führerin des BdM überreichte
diesen als Andenken an Birkenfeld einen
Schwnrzwaldstranß . Freudig nahm der Pipe¬
major diesen entgegen und dankte herzlich für
das Entgegenkommen der hiesigen Gemeinde,
für gute Aufnahme , Unterbringung und Ver¬
pflegung ihrer Mädchen während hrcs Bir¬
kenfelder Aufenthalts . Im Rahmen dieser
Darbietungen wurde noch ein Varietöpro-
gramm geboten, wie es die Birkenfelder hier
so schnell nicht mehr sehen werden . Als An¬
sager wirkte der Rundfunkparodist Fritz Win¬
ker glänzend . Er verstand es, den ganzen
Saal mitzurcißeu . Aber auch Helmi Peters
als Sarophonsolistin , Me . Ellerk mit Part¬
nerin als Jongleure und die Tanzakrobattn
Auni Rommel zeigten Leistungen , die auf
großer Höhe standen und mit viel wohlver¬
dientem Beifall belohnt wurden.

Vom umstürzenden Schlepper
zermalßrt

„Schwaben ":
Monatsschrift für Volkstum und Kultur

Begründer : August Lämmle
Verlag : Kohlhammer , Stuttgart

Schwaben ist ein Land voll eigentümlichen
Charakters und völkischer Prägung . Man
wird Wohl ohne geistige Ueberhebung sagen
dürfen , daß Schwaben in seiner wertvollen
Geistesart Wohl nur von Schwaben ganz ver¬
standen werden kann. Was der Außenstehende
oft nur als Fehler zu sehen geneigt ist, gilt
uns als tiefste Grundlage unserer Wesensart.
Geradezu herausfordernd ist für den fremden
Betrachter die scheinbare Gegensätzlichkeit im
schwäbischen Volkscharakter . Hier paart sich
verletzende Grobheit mit kindlicher Gutmütig¬
keit; Wanderlust und Fernweh mit jahr¬
hundertalter Seßhaftigkeit und - unverbrüch¬
licher Liebe zur Scholle ; praktischer bäuerlich-
handwerklicher Sinn mit philosophischer Grü¬
belei ; zäher Fleiß mit langsamer Behaglich¬
keit; gerade weltliche Sinnenfreudigkeit mit
orthodoxer Frömmigkeit . Für uns aber schlie¬
ßen sich diese Gegensätzlichkeiten nicht aus , sie
sind uns vielmehr gegenseitige Erfüllung , sie
sind die weitgesteckten Pole , in deren ewig
kreisendem Strome sich die Fähigkeiten einer
reichgestaltenden Veranlagung ausleben . Die
Spannkraft dieser schwäbischen Vitalität ist
so stark, daß sie seit Jahrhunderten allen
Zeitwandlungen getrotzt hat . Wenn in an¬
deren Teilen des Reiches die geistige Eigenart
des Volkes sich unter der Entwicklung des
aufkommenden Liberalismus in neuen Zielen
verloren hat , so hat gerade in Schwaben die
geistige Struktur des gesunden bodenständi¬
gen Bürgertums wenig Wandlung erfahren
und den Typus des echten Schwaben erhalten.
Dabei ist aber der Schwabe durchaus nicht
rückständig. Er hat soviel geistige Aufnahme¬
fähigkeit , daß er das brauchbar Neue, sofern
er nicht selbst Träger und Schöpfer des neuen
ist, rasch einordnen und verwendnngsfähig
machen kann. Das Neue dient , aber herrscht
nicht. So ist Schwaben seit Jahrhunderten
ein fortschrittliches Land eigener kultureller
Prägung geblieben. Diese zu erhalten und
weiter zu pflegen ist die vornehmlichste Auf¬
gabe des geistigen Schwabens , wenn es seine
Mission und Aufgabe innerhalb der großen
deutschen Volksgemeinschaft voll und ganz er¬
füllen will . Einen ganz wertvollen Anteil
hieran leistete die von August Lämmle ge¬
gründete Zeitschrift : „Schwaben ". Sie ver¬
sucht eine treue Spiegelung der gesamten gei¬
stigen und kulturellen Haltung des schwäbi¬
schen Volkstums zu geben. Der in jeder Hin¬
sicht wertvolle Inhalt stempelt sie zu einer
berufenen Führung innerhalb des schwäbi¬
schen Kultnrkreises , sie spannt aber ihre Bo¬
gen so weit, daß sie auch die Belange der
nachbarlichen Grenzgebiete miteinbezieht . Sie
verdient größte Beachtung und sollte in jedem
geistig interessierten Haushalte gelesen wer¬
den. So zeichnet sich das uns zur Besprechung
vorliegende Heft Nr . 6 des Jahrgangs 1939
schon äußerlich durch einen äußerst geschmack¬
vollen Bildeinband , durch einen vornehmen
Schriftsatz und feines Bildmaterial der Auf¬
sätze aus . Inhaltlich finden wir aus den ver¬
schiedenen kulturellen Gebieten —: Politisch:
„Der Wall im Westen" und „Deutschland und
Frankreich am Kreuzweg ". — Philosophisch¬
biologische Betrachtung : „Unsterblichkeit". —

Künstlerisch : „Schwäbische Gotik". — Und
aus der Lyrik : einige Gedichte und ein un¬
veröffentlichter Brief Mörikes . — Im An¬
hang eine große Zahl wertvoller kleiner Bei¬
träge , von denen wir im Anschluß „Lebeus-
züge der schwäbischen Dichtung " zum Abdruck
bringen . — Änd aus dem geistigen Leben der
Gauhauptstadt : „Stuttgarter Kunstbcrichte ":
Theater , Ausstellungen und Neuerscheinungen
von Büchern . — Die Zeitschrift ist zum Preise
von monatlich 1 RM . in allen Buchhandlun¬
gen und somit auch in unserer in Neuenbürg
erhältlich . E . Bossert.

Calw , 15. Juli . Zum 1. Juli ist Stadt¬
pfleger Frey  nach 35jähriger Amtstätigkeit
in der Stadtverwaltung aus Gesundheitsrück¬
sichten in den wohlverdienten Ruhestand ge¬
treten . In der letzten Beratung mit , den
Beigeordneten und Ratsherren gedachte Bür¬
germeister Gähner  der verdienstvollen Tä¬
tigkeit des scheidenden pflichtbewußten Beam¬
ten , der sein Amt in guten und schweren
Zeiten mit Gewissenhaftigkeit u. persönlicher
Aufopferung versah und sich dadurch die
Wertschätzung der Einwohnerschaft in hohem
Maße erwarb . Im Jahre 1904 trat Stadt¬
pfleger Frey als Assistent in die Stadtver¬
waltung ein, 1911 wurde er zum Stadtpflege¬
buchhalter und 1916 zum Stadtpfleger er¬
nannt . Der Bürgermeister überreichte ihm
für 40jährige Dienstleistung eine Ehrenur¬
kunde nebst einer Ehrengabe der Stadt.

vsr Sekwsnk üsr Viioelis
Er»a überlistet den Teufel!

Ein junger Mann hatte mit dem Teufel
einen Vertrag gemacht : Der Teufel ver¬
sorgte den Jüngling mit Geld . Dafür sollte
dieser zu einer bestimmten Zeit den Teufel
einen ganzen Tag lang mit Arbeit beschäf¬
tigen . Wenn der Mann das könne, wollte
ihm der Teufel das Geld umsonst gebracht
haben ; könne er es aber nicht, so sollte der
Teufel den Mann holen dürfen.

Da traf sichs, daß die festgesetzte Zeit um
war , als der Mann gerade Hochzeit hielt.
Der Teufel trat in Gestalt eines fremden
Herrn herein und verlangte Arbeit . Nun
zeigte der Mann ihm einen Acker, den sollte
er umhackeu. Dazu brauchte ein Bauern¬
knecht mehrere Tage , der Teufel aber war
im Augenblick damit fertig . Nun nahm der
Mann ein Sinnst Kleesamen und streute den
auf dem Felde aus ; aber in einer halben
Stunde hatte der Teufel auch das geschafft,
so daß es dem Mann himmelangst wurde,
als der Teufel schon wieder neue Arbeit
forderte.

Die Braut Eva merkte die Unruhe ihres
Mannes und fragte : „Was hast du denn ?"
Da gestand der Mann ihr alles und sie sprach:
„Da kann ich dir helfen, hättest du es nur
gleich gesagtl " Und sie zupfte sich ein kurzes
krauses Haar aus und sagte : „Bring das
dem Teufel und verlange , daß er es grad
mache."

Das tat der Mann denn auch. Der Teufel
aber machte ein böses Gesicht und zog ab
und bog an dem Härlein herum ; er legte es
sogar auf einen Amboß und versuchte es mit
dem Hammer grad zu klopfen. Allein , es
war umsonst.

Der Teufel konnte die Arbeit nicht zu¬
stande bringen ; das Haar blieb kraus und
er war um seinen Preis geprellt.

Calw , 14. Juli . Im Teinachtal ereignete
sich am Donnerstag ein tragischer Unfall . Als
der Verwalter vom Lautenbachhof , Bürkle,
mit einem Schlepper nach Hause fuhr , stieß
das Fahrzeug gegen einen an der Straßen¬
seite liegenden Stamm . Dem Lenker entglitt
dadurch das Steuer , und der Schlepper fuhr
die Böschung hinunter und stürzte um . Der
24 Jahre alte Bruder Bürkles , der Lei diesem
zu Besuch weilte und mit auf dem Schlepper
fuhr , fiel so unglücklich, daß er von dem stür¬
zenden Fahrzeug zermalmt wurde . Verwalter
Bürkle selbst trug keine Verletzungen davon.

Äus pforzheLru

Tödlicher Unfall

Der 47 Jahre alte verheiratete G. Rath-
feldeb aus Niefern hat gestern früh vermut¬
lich in seinem Grundstück am Enzberg nach
Vögeln geschossen. Er muß dabei unvorsichtig
mit dem Gewehr umgegangen oder gestürzt
sein. Das Gewehr ging los und die Kugel
drang dem unglücklichen Schützen in den Un¬
terleib . Er wurde erst nachmittags gegen
2 Uhr von seiner Frau aufgefunden und so¬
fort ins Städt . Krankenhaus eingeliefert , wo
er um 4 Uhr nachmittags verstarb.

Karlsruhe . 15. Juli . (Eine Querulan-
best rast .) Die 39 jährige vorbestrafte

Anna Weigcuhorner von hier hatte in einer
Reihe von Briefen an die Landesversicherungs-
anstalt , an die Kriminalpolizei und de» Gene-
ralstaatsanwalt Beamte in der übelsten Weise
beschimpft. Sie glaubte an den Staat einen
Rentenanspruch zu haben, der jedoch mn allen

abgelehnt wurde, worauf sie sämt¬
liche Behörden , die sie mit ihren Briefen be
dachte, angriff . Wegen Beleidigung wurde die
Angeklagte zu sechs Monaten Gefängnis ver¬urteilt-
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Die Lage in Syrien
Die Abtrennung ves Hatay -Gebietes (Sandschak von Alexandrette ) von Syrien nnd seine Aus¬
lieferung an die Türkei hat den Widerstand der syrischen Bevölkerung ausgelöst . Die Auflösung
des Parlaments und die Aufhebung der Verfassung haben das syrische Volk zu Heller Empö¬
rung gebracht, vor allem auch die Abschaffung des Ministeriums für nationale Verteidigung
und des Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten . Der junge König des Irak , Fcisal'
ist m Damaskus eingetroffen — er soll als Thronprätendent Syriens in Frage kommen, ein
Plan , gegen den König Ilm Saud von Arabien energisch protestiert . Das heute als Syrien
bezeichnete, vom Völkerbund Mandat A genannte Gebiet umfaßt seit der Neuordnung von
1930 folgende vier ehemaligen türkischen Staaten : 1. Syrien (heute ohne Hatay -Gebiet);
2. Libanon , Aluitien oder Latakieh und Drusien . Der abgetretene Sandschak ist 5000 Qua
dratkilometer groß und zählt 228 000 Einw »^ ' Weltbild -Gliesc — M

AAtl.NSDW-Nachrichleil

BdM Schar Neuenbürg . Heute abend 20.15
Uhr treten wir in tadelloser Kluft an der
Turnhalle au . 50 Pfg . mitbringen ! Wir be¬
suchen gemeinsam die Veranstaltung.

Todrssturz von der Zugspitze. Auf der Zug¬
spitze ist ein Münchener Bergsteiger , der 20
Jahre alte Finauzamtsangestellte Hans Lang¬
fritz tödlich verunglückt. Er glitt auf der Ost-
spitze aus und stürzte 40g Meter in die Tiefe.
Mit zerschmetterten Gliedern blieb Langfritz
liegen.

Vom Bullbogg erdrückt. An einer steil abfal¬
lenden Straße außerhalb der Ortschaft Retten¬
bach geriet der 17 jährige Baustrssohn Büchner
vom Moosdorf mit einer Bulldogg -Zugmaschi-
ne, die mit Holz beladene Anhänger beförder¬
te, in einer Kurve von der Straße ab und
stürzte über eine hohe Böschung hinab . Büch¬
ner kam dabei unter die Zugmaschine zu liegen
und war sofort tot.

Gewinnauszug
3. Klasse1. Deutsche ReichSloiterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Aus jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar je einer aus die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, II und IN

I . Zlchungstag N . Juli 1939
Ln der heutigen Vormittagöziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu so ooo RM . 62342
3 Gewinne zu 10 000 RM . 38021
3 Gewinne zu 3000 RM . 8S82S
9 Gewinne zu 2000 RM . 33110

21 Gewinns zu 1000 NM . 64809
324610 342S80 364SS6 375377

87 Gewinne zu S00 NM . 23242
S14S3 6S103 84849 8S6I7 98401
11S4S0 146359 176647 186862
230596 234476 246804 262454
298205 299231 317229 320984
391580

105874 345224
264077 275300

23287 45438
164382 166949
198261 209555
291421 295873
352313 376928

294 Gewinne zu 300 RM . 2S3 13129 13317 48186
48769 48939 52656 57977 58656 64571 71393
61214 83664 89369 91847 100081 103230 104917
107694 108270 110213 114376 115164 122256
122271 126618 130732 130367 137863 141377
144466 149234 152796 160612 162744 167491
177097 177600 177648 179950 181036 186065
191706 193464 201124 261343 201533 206580
207420 213616 215266 219362 226474 227913
228501 242953 249364 252533 259430 268312
27VSS9 274264 277696 279205 236672 281120
284659 236295 286723 292624 308099 303229
398495 311627 312994 319946 326023 320300
320367 324134 332049 334043 335179 339001
342023 345989 348569 350853 351693 356618
357938 374463 378604 379146 381171 383725385148 391112
Außerdem wurden 463 Gewinns zu Is 240 RM und

6597 Gewinns zu je 120 RM . gezogen.
Ln der heutigen Nachmittagszlehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 100 000 RM . 117229
3 Gewinns zu 5000 RM . 191032

12 Gewinne zu 4600 NM . 82127 149241 2S96I4362282
9 Gewinne zu 3000 RM . 62664 232070 303211
6 Gewinne zu 2000 RM . " " " "

12 Gewinne zu 1000 NM.141391
87 Gewinns zn 500 NM . 6084 43553 6321

60370 61758 65236 81735 S4S66 97210
168237 169454 136074 223876 225274
256644 279522 2L7SS9 294793 299545
311367 315828 315922 339966 346036

65385 241937
11654 67215 66430

2 587S3-
127964
230868
310307
363200

267 Gewinne zu 300 RM . 11552 15753 41300
50206 51332 54100 54754 57503 61916 63251
65617 69216 70933 74514 85266 68592 90327
90676 100323 101906 105351 111202 11451g
115213 116915 121325 123399 126817 131004
137447 139748 140509 142244 146808 152676
154688 155550 159757 169513 170551 196356
200255 205411 209633 212769 215021 215521
216547 219577 220770 226212 239790 246703
248361 2S4143 255769 25731S 263571 267662
270329 273680 284296 286015 290297 293642
298652 306519 307639 309962 312859 313466
318068 319941 325303 326476 339114 340727
349210 351813 3SZ96I 354014 366843 370368
372853 377899 335289 366904 394306 394996

Außerdem wurden 492 Gewinne zu I- 249 RM . und
6609 Gewinne zu je 120 RM . gezogen.

2. ZjshungStag 12. Juli 1939
Ln der heutigen Vormlttagszi'ehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 25 OOO RM . 375102
6 Gewinne zu 5000 RA!. 94494 174385
9 Gewinns zu 3000 RM . 69972 140003 271714

18 Gewinne zu 2000 NM . 11857 26472 73609
199628 249919 362490

33 Gewinne zu 10VO NM . 41634 43443 66614
78157 232578 250292 278816 286908 312655
356436 372721

54 Gewinns zu 500 RM . 16255 31536 69061
62322 86501 91076 141635 169148 212621 237033
257230 276531 292550 308963 356690 369724
375123 398694

282 Gewinne zu 300 RM . 1939 6407 11260 12718
17054 20113 22533 30299 32036 45533 48275
49946 50596 51123 56632 67212 63132 71163
75214 77860 61413 86053 67039 92394 98534
98556 93754 100339 102337 105699 106242
112752 127087 130476 137369 146841 141602
142404 144220 162606 155703 158300 159400
181645 164059 167426 183641 188777 139959
190213 192170 207556 208495 215115 216433
219795 227220 230371 231143 240892 246039
245834 249146 249836 256779 258254 263679
231618 282428 287075 284639 297762 298694
303877 304404 305069 367316 311071 316018
816563 329907 330416 333275 334397 334644
334935 362892 375550 382669 382792 385391
391124 391650 393659

Außerdem wurden 528 Gewinne zu i- 240 RM . und
6567 Gewinne zu je 120 RM . gezogen,

3 Gewinne zu 10 OOO NM . 247427
3 Gewinne zu 5000 NM . 15713 -
3 Gewinne zu 4000 RM . 224703
9 Gewinne zu 3600 RM . 351 67324 230064g,,g,

97165

65241
183124

12 Gewinne zu 2000 RM . 40866370669
24 Gewinne zu 1000 RM . 52163 71706

157932 160826 172365 214760 234515
72 Gewinn- zu 500 RM . 30786 34944

56769 73066 127232 135627 135763 _
189749 200886 206SS3 207839 209527 226353
229452 241313 242194 2540IS 301104 307246
356411 361621 372502

357 Gewinne zu 300 RM . 1182 2873 14580 21085
24017 27063 30317 30362 31645 33662 34047
34209 40315 44044 48482 51939 52496 56300
69353 60608 80745 80833 64993 89611 92348
92837 96786 100956 101494 102303 104921
107474 122810 131101 132392 137094 139432
143241 140609 147096 148258 150850 156324
157614 160020 160864 162167 162346 164625
171632 176994 179119 160737 181704 165362
185664 188835 190637 192242 194376 186485
201808 205308 208077 213065 237651 243532
244413 246359 255L37 257640 267217 263122
271359 274894 281556 283654 264912 285612
293017 2950SS 295286 296892 363071 303424
305465 307052 309505 320303 323163 323670
323768 324531 325983 330367 337235 337736
340563 341231 342230 344960 345168 351305
352221 352780 354531 353924 359476 359764
366495 368704 374023 382400 386705 L9262S
394505 395405 393425 398925

Außerdem wurden 597 Gewinne zu je 240 RM. und
6420 Gewinne zu je 120 RM . gezogen.

Oie Ziehung der 4. Klasse 1. Deutsche Neichs-
lotterie findet am 4. und Z. August 1930 statt.
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Warum Schlaflosigkeit?
Klosterfrau-Melissengeist

verden SieNehmen Sie doch abends einen Teelöffel. . . .
mit einem Eßlöffel Wasser verdünnt, dann werden Sie wahrscheinlich
bald nickt mehr unter Schlaflosigkeit leiden!Warum? Durch feinen gün¬
stigen Einfluß auf grundlegende Funktionen des menschlichen Organismus
beruhigt Klosterfrau-Melissengeist Herz und Nerven und erleichtert so
das Einschlafen aus natürliche Weise. Cr führt selbst bei dauerndem Ge¬
brauch nicht zur Gewöhnung.

Besorgen Sie noch beute von Ihrem Apotheker oder Drogisten den
echten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den3 Non¬
nen. damit Sie ihn im Bedarfsfälle sofort zur Hand haben. Flasche»
zu NM. 0.90. 1.65 und2.80 «Inhalt: 25. 50 und 100 ccm>.

Berkehr§--Derei« Neuenbürg.
MML

! Es Haufen sich augenblicklich Anfragen von Erholung-
i suchenden, die keine Berücksichtigung finden können, weil mir
^nicht rechtzeitig An- und Abmeldungenvorgelegt werden.

Ich Litte, mir bis spätestens nächsten Montag 9 Uhr die
>freien Zimmer zu melden.

Vorsitzender Essrch.

; Ael Wtic Ltt ÄAi tien !
* Oisrerei unci Linrabrnunpsgescliäkt «

! dleuendürg,  Wiiädaäerstr. 90 »

/ö/ ' üks/r M '-rr'sT'
uucl ein̂ ünsten in c!ie xuten

Miltrlk-LliMiisIglSm
preiswert jm ZroLcn Xückenksus

^ -4 ^ « -trxer-8trsee
Lincküastspparate - vsmpkents alter - Leerenpressen

>

I<l

l

klsitlrstrsrÄs,

»sMvrssrsrLpsiekvr
kivkiromolorsn
ka «I»o - sippsr » i«
klsktrogerLls aller -lrt

liefert unci installiert billigst

klX,  ülslctomsistsr
kackZesckskt kür äie Au8kütiruvA
osimtl. elelrtr . Dickt - u. Krsktsolazen

Virkenkslci!
Ooetbezlrsüe 4 — ? e!ekon 4988

Apparate autTeilradlung bis ru 20 dlonstsraten

I LtsIIsn-Angsbot« I
Zttzve HiWSeitttim«

zum Anlernen  in Dauerstellunggesucht.
Christian Müller , Pforzheim , Besteckfabrik, Rennfeldstr. 31.

SN selbstönclixe Arbeit xevökllt , sovie

o ?86 ti f"6 vrerclen saxenoinmen

knelnon Li Ts », Nlfvrrkisil » » llbrenkabrik, ssknslrabs 21

EW Wißt AliShWttlNM
^ sowie

Wnsere Hilfsakbeilerinven
finden dauernde Beschäftigung.

Ferd. Wagner, Pforzheim.

Alles SilSergeldW-MW«
Kauft in jeder Menge zum gesetzt. Höchstpreis

Wilhelm Dietrich, Pforzheim, Enzstratze 27.

ReUes MSdchc«
in Arzlhaushalt für sofort oder
später gesucht.

Angebote unter Nr. 650 an die
„Enztäler"-EeschästssteUe.

> 8t6llM-k68v6k6 W
SelegevheU!

Selbständig gewesener

U Den Bewerbungen nie-
mals Originalzeugnisse

beilegen , sondern nur Zeugnis - Abschriften.
Originale können verlorengehen . Wir über-

Haftung . Lich bilder sollen auf der Rü «k-
seile den Namen des Bewerbers tragen , da-
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Loztäler ".

25 Jahre alt, sucht aus gesund¬
heitlichen Gründen in Wild»
bad oder nächster Nähe halb¬
tägige Stelle gegen Kost und
Wohnung.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

" " " " "

Slelrvn ? vl <>.

j KkscWM-IIOkkgsde ilüü-LmMIung.
Am 17. Zull 1939 überlebe ick mein vsinon - unel Xsrrsn-
keiosui 'gsseksst meinem I^acltkoIZer, tlerm Lmil Lckireiner,
isinseurmeister. Ick clanke meiner verten Xunclscligkt kür <jg8 mir ent-
8e§en§edrgcliie Vertrauen unä bitte, äg8selbe auch auk meinen I4scki-
koIZer übertragen ru vollen.

krau Ssrta völksr.

Durcli 4j3krige selbstäncligs ZAtigkeit in einem Lacleort können vir
alle Würmcbe veitgebenclst erküllen. Lmpkekle mick in Dauer-VVasser-
veüen , Onckulation. lVlanicüre, würben unä Lleiclien.

Lmil LeUrsiner , ? rkseurmei8ter, UN«I krau , IZauptatraLe 43.

MVWM7MMWMI

KMo oiski ksstl v/er Vsgtscblv « rgänrt , NLU
anseI »aM , Uaukl dsl LestumaeUvr vortailUar«

pkorrdsiin , LarküLergssss3
u. TerrennerstrsSe, neben Vks.

kkilllMsliilMiMil
dir 30 . Juli vsri ŝisti

„äckvssi'rvsaleli'an^"Kii-Icenselcl
kleue 8 tckbr XspeNs ^ dvllmsn»
diorAen ZomitsA 74k DU X»p«U« blsrdo»

ĉ sL ^Lr/r/r ^ rnSs/r/

loiette - u » a

86 lMVylll2L6Ug6
k̂LrierreuLe, dirllneuxe, Vilsede-säcke u. 8ümMcde 2ubsi3rtelle kür

Militär , ^ rbsilLciiensi
Kurse urv».
io voricdriltrmLLixer̂ usllld-
nillj? bei

c z<tkL ?rk

Fetzt lü Sie belle 2elt, organllctz«
krneuerungsvoeZLuse erfolgreich
vurck die bcrMimte, ltsklenve
Voppelkeer- Kue rr» unterttützenI
kine KSltllcbkelk, eine Wokltstl

oolwki.ttkirr
Ooppelkerr -Verlcnnksstelle:

vroxerle Kurt Usmpel,
dleuenbürA.

Lberdurü-Vrox. k. k>I»ppert>
IVilüback.

Birkenfeld.

2il.3immee
kosort zu vermieten.

Wilhelm Spiegel.
Schlageterstr. S.

W i l d b a d.

I - K

ö-

Ms
^seelerr/ er»btsp
«t»er»gr-ttns » / )s/?

Loa; einfach
Durch kinMgen
werben
durch die gute

Zerlungs-Kmeigel
Oas Ist dle bequeme
und sichere keitrrl

ksäia-LMrstö
fabrikneu mit oorgeschr. Ga-
wntiekartcn

Allstrom ab RM. 35.—
Wechselstromab RM. 65.—
liefern

Ködert Höh» - Eugen Wieland
Radiogeschäst— Nrurndiirg

ti«us Soaipkir-
tinoarioruas wr

«000- 80000.
-u» 8»iu>n« 8rter

0ii0-Unloir0»u»i>»rIui. . »g.0.
Stuttnort8, Olza-iiLL- no

W i l d ba d.
Besonderer Umstände halber

billig zu verkaufen 30 Stück

mit Einrichtung.
Nathaxsgasse 1.

B i r ke n fe l d.
8—10 ZentnerStrvk

und zwei gebrauchte Tische billig
zu verkaufen.

Diettinger Str . 32.

VorLrm^rmsün fr̂ ikUilmK»eU»drLSvkbIK.

mit etwas Garten a. 1. 10. 39 zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 900 an die
Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Schöne, sommerliche

möglichst mit Bad auf 15. Oktober
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 780 an die
„Enztüler"-Geschäftsstelle.

ölo O

veicvenüen iUr ü«n xe-
sckiUUickell 86 «kverkelirOerck-UtLüiuclrulcliell
mit eixevem klrm « i»ui-
UiuLlc. bin üieferrnt zuter
pre !»cverter OercdLIt»-

üruckszciieli ist die
c. INeeVsede

Lueddruckerel
kieaendürU.

U« !

Lsutlledoi SsvstsüsSisktt
Sonntag, 10. Juli ISSg

vr.meS. 8ekoIr.8tl» olläillsiv>.
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

vsmsa - u. siisäcnen
«eisuas

, blstzgsr-u.SIamsnstr.

prourrlu »»«

Eli cittMH)
vie ela kriscüer 3ommer-L!u-
men- LtrsuL im ZckiLkrimmei
5inä üie

vsunsn - unci
Zlvppciscksn
die eben m uvsereii 8cÜLu!en-
siero »usxestellt sind - darunter
auck die uacli eiuem neuen Ver-
knliren derxesteilten
klüsoi - v « Lken
Litte seden 8i« sieb unsere
3cknulenstrr einmsl Sn - » Ir
relxen Iknen xern und unver-
dindlicb unsere grobe ^ usvvsiii
die vir in sNenk̂ eklsxen ksden.

0

Luico
V/ ^ IK

im l̂ ioäenkok, an ä. ^ uelbrüclc»
?ernsprec !ier 27^0

„Wer bei Letten-Welk ksult
Ist gut bectlsnt!"

MM/Hs
iut not, vemr rote kteckov,
?ickel ULM. Lurtreten. Wollen Sie llirer
ttsut wirksam ksLken»so lvarckionS!»

sick regelmäSiZ mit

M/WsMMLW
Diese lLNgjÄlriZSerprobte 8e!ks ver¬
büket cks so unangenskmea tiaut-

unreinigkeilen.
2u bab.mkÄckgesckLlten, destüruntbe«
DtsuM ^ düra : ^ pock. ti . Lorentisrät.

Droxerje l<urt tiampel.Zeiken- t̂Lbler.
^potkeke O. Vorenkarät.

: StscltLpockelce LtepliLn.
^derbsrll -Dro§ . !( . plsppert.

Wildvad.

3o vermiete«
S grobe Zimmer, ruhig, son-
nig, schöne Aussicht, bis 1. AuguL

Angebote unter Nr. 625 an dt!
„Enztäler"°SefchSftsstelle.

Wildbad.
Suche in Wildbad oder Um-

aebunaKleinere; Hau;
(etwa 3—4 Zimmer) in gutem
Zustand zu kaufen «der am
längere Zeit zu pachten.

Zuschriften unter ). V. an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Fräulein sucht kleines, leeres
Dauer-Zimmer

ab 1. August. Bevorzugt Neuen,
bürg—Calmbach. Angebote uNM
D. 11 an die,Enztäler"-Gesch8ft»-
stelle.

C. Mtth'fchn Bschsttklmf.
Reorndürg

vie Lxt im
ÜLN8

rimmkrwsm,
»der ülcdt dÄ
llülmkrsLil«̂ .
Os KM vor
„l.ede « ob!*>

öleclidose kSPNssier) 85 kig., ln äpotii»-
lcra ua^ Drogerien. Lieber ru dLvea»
In dleuendü rx: ^potkeke ii . 8o-
renksrcit uncl Apotheke in Lirkon-
kelck. In Lalmdack:vrog.4..Lartd.
ln Wllcldscl: Lberbsrä-Orozerio
^potk. K. plappert.



WiILS,ad
>lAe « i -̂ ^ eca »iLta5tltrk9e »t E Ltaat ^. ^ ttc« ur5

vom 17.- 23. lull !93S
Im Kursaa! —20.A) Mr im kurtlieater—20.15 vlir

Mo, 17. : „Der Isckenris
Sisdus"

„PIslii » 80 I» », «Isr
Her,-

Heilerer llbend Lustspiel
Die., 18. :

Lin Xbenä bei Lrsnrv. 8upp6
,. 0 sr P4» ullltorb"
Lustspiel

Mi,, 19. :
von 2l Ulir SN Operette

Do., 20 .: Ikonkilin : »Lapriccio« „kIi » SlN«k0 «I' 0 N"
Lustspiel

küei., 21 .: S. Pkilttsrm . >t « nrerl
Solist: ?rvi. Nreä vrisson

8a,, 22 .: Vsmturnis «' um die
8üdd. 8ommermeis1er-
scbait — Orvöer Kali

„cottrksnL 6 «»
durtstsg " , 8ckevsnk
„« iirndergse
pupp «- , Kom. Oper

80 ., 23.: Leginn 19 30 Libr:
„V/o «1i« I.« r «i,s
singt " , Operette

Mo.. 24.: vi « S „tlittz , un «t «tis
« « Itirontersn »"
Lustspiel

Tanriee im Kursaal: Oie , Mi., Do., küei., 8s
Kurkonrert: TSxlick (suker Montag) N —12 Llbr und 16 bis

18 Ukr (breitag 16—17 Llbr)

FrauenarbeiiSschule<Verilsrs»chMe)
Wtldbad i. Schur.

Anmeldungen für den neuen Kurs in Wäschenähen,
Kleidernähen und Handarbeiten werden bis 20. Juli entgegen¬
genommen.

Kursbeginn : 4. September ; Kursende : 22. Dezember.
> Schulleitung : Schradin.

Mütterberatungsstunden
Vom 17. bis 22. 7. 1S3S

Mittwoch , 19. 7.: Birkenfeld , 2 Uhr , Schulhaus;
Mittwoch , 19. 7.: Calmbach, 2 Uhr , Schulhaus;
Freitag , 21. 7.: Gompelscheuer, 11  Uhr , bei Sturm;
Freitag , 21. 7.: Enzklösterle , 2 Uhr , Rathaus.

Ick bsbe mlck ln

pforrkeim , I»«opolrl8lraks IS

Aac/icreLt M : OMopäciie
nleäer§e1s8sen unä bin ru allen Kassen ru êlLssen. Lernsprecker!4r. 4420.
8prsckstunäen:  IO bks 13 unä 16 bis IS llkr, auLerî ittwocL undSsmstse nacbmittâ.

De . Fsreci. AecAect

krsu Oerl ^ucS Unssrsr , Pkorrdeim
VVestUcbe 35 (Ooldener -Idler) Newton 3268.
8 precbreit:  10 bis 1 Llbr, >/, 4 bis '/,7 Llbr.

stsst «. g « pk . kuSpklegs
8cbmerrloses llntternen von liülinersugen, Uornksut,
eingewacbsenen dlägeln, liolrnägeln usev.

rtsstl . gspe . dtssssg«
Lei allen Krankenkassen rugelassen.
Lsrirktsptlegs : Entkernen von
IVarren, Haaren, Lommersprossen, Balten usvv.
psrspsrk - PsrKungsn r
Oegen Kkeums, Oickt, Isckias und rur llntkettung.
ttöksnsonns — ttsneiptlsg»

Verkauf der deutschen
3cbänbeilspk!ege.

,1Vetr"- Präparate rur Haut- und Z

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

6. Sonntag nach dein Treieinigkeitsfest , 16. Juli 1S3S
Neuenbürg . >410 Uhr Predigt . Schwemmle . >411 Uhr

Kinderkirche. /42 Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag >49
Uhr Mütterabend . Mittwoch Bibelstunde.

Waldrennach . >410 Uhr Predigt.
Wildbad . 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Hartmann . 9.30

Uhr Predigt (Text : Matth . 6, 19—31; Lied 435) : Dauber.
1.30 Uhr Kindergottesdienst (bei gutem Wetter Ausflug ).
8 Uhr Bibelstunde : Hartmann . Dienstag : 8.15 Uhr Bibel¬
besprechstunde im Werner -Hospiz (Kol. 3). Mittwoch : 10 Uhr
liturgische Abendandacht . Donnerstag : 4 Uhr Bibelstunde in
der Kirche (Sakristei ), Luk. 19 (Schluß ).

In Sprollenhaus . Sonntag den 16. 7.: 8.30 Uhr Abend¬
gottesdienst : Ps . Bauer.

Herrenalb . Sonntag , 16. Juli , 10 Uhr : Predigt (Text:
Matth . 6, 19—34). 11  Uhr : Kindergottesdienst . 11.15 Uhr:
Christenlehre (Töchter). Mittwoch , 19. Juli : abends 8 Uhr:
2. Vortrag in der Kirche (Pfarrer Dr . Scheuermann -Stutt-
gart ).

Nationalkirchliche Einung Deutsche Christen
Neuenbürg . Sonntag 149 Uhr Gottesdienst im Bären¬

saal (Pfarrer Losch).

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Sonntag , 16. 7.: 7 und 9 Uhr Gemeinschafts-

Kommunion der Schulkinder.
Wildbad . Sonntag 7, 8, 9 und 1014 Uhr . Werktag 7 Uhr.
Schömberg . Sonntag , 16. 7.: 7.30 und 9.00 Uhr . Werk¬

tags : 8.00 Uhr

.nnsE " ^ 1T.1S rs - . . .

»1W1 ML ^ A Mb ^ '
- r,N,<tSg llb ln 8^ oksr

»Ni

r» Osmen - , « ne/ / tr '-re/e--̂ /er'e/« »Z Leks IVlsIrgsr - unri SSumsnsU.

8cböniberA — OieHieim

ttoekxsits - LinlLlciunK
Wir beehren uns , Vervsncite , breuncie unä Lekunnte ru unserer gm

ramstag Avn IS . Juli 1S2S  stattkinäenäen

t ^ ocb ^ eils - keier
in äas Ogstbgus rum „Ocksen"  in ScbSmberZ kreunälickst einrulgäen.

Ouslav V ^ ack/er Vilrlorla I . aier
8ckömber § . Oielkeim.

^ Xircklicke PrauunZ I Okr in 8ckümber § . ^

MlI!!lllI!»!ll!lI!!l!!lllI!!Illll!»!!I!lI!IllI!>I!»!Illl!llllllillIl!IIlI!!Il!IllIllllIllIllIlll!lIllIl>I!»Ill!!W

AltcreLec , Aikeeee -tcM
ln äen unteren Räumen Kapelle Lgppius

-^m RauckkanZ sinZt unä spielt
8cborsckl Orgboivslcl

Conweiler. Gsithsus zum..Mtzle" .
Sovvlag abend ab 6 Uhr

Islir-llilteiMlW
wozu freundlichst einladet Chr. Seyfried.

EEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

Britische*
Aprudsl

Legen
Katarrhs

de»
llsdien »!

EEEEEEE ^ E ^ EEEEEEES

kjauLgslrsnke
Ek̂srlLS . ksmor " ) 5in6
erlrisc ^ sn ^ . gssunci unct
vcv ssbr prsiswsrt.
Sei Vsfwsn ^ unJ von stws
L— 8 kg lucksr js 100 l. itsr
srksllsn 5«s sin woli !t)S-
Kömm !>c!is5 uncl dsiisbtss
s-isuLgsirsnk iür cs . 8— 12
k*ksnnlg pro l-ilsr.
Vsrlsngsn 5is dsi ltvem
KolonislwsrsnbZncllsr oclsr
vrogirten von clsr blsrks
»ksmor " nscb V̂onscti sins
Sp1«Ipar1cung,UsiUvldsor-o6.r^ *rarrs1oksnnirdv«r.

Packung.
kr. Uisber, vlm

l4ödelsu »7siirgk !ung
ln bequemen Monatsraten oder geg-
Ehrstanösdarlehen frei Ihrer woh-
nungaufgeftellt .flusführlicheflngade
Ihrer besonüeren Wünsche erdeten an

NSdeltisu! Sekweia
Tübingen 7S und N»utl »ngen 7S

Katalog ob. vertreterdef . unverbln - l.

Neuenbürg.
Hundert Liter guten

zu verkaufen
Grabenstrabe S.

an Private ! Pfeffer und Salz,
graugestreift und blau. Mir . 8.80,
10.80,13.80. Mustercouponkosten¬los.
Tuchvers. Erich Rauh , Sera 208/

K 83

Wildbad.
Wer kann einem Schüler
Mathematik und
Engl. Unterricht

erteilen? Angebote unt. ). W. 200
an die „Enztäler"-Geschästsstelle.

cecvAbolnnS.

Karlsruhe >.a
Wildbad.

Beamter (Dauermieter) sucht bis
spätestens1. Oktober

z-
möglichst mit Garten.

Angebote unter K. 450 an die
„Enzttiler"-Geschäftsstelle.

I » 6 Tagen
entfernt! L « vX 0 -
Hühneraugen-Tropfen
schmerzlos Hühneraugen,
Ballen und harte Haut
mit Stumpf und Stiel.
Packung RM. —.65.
Zu haben bei:

Stadt -Apoth. H. Bozsnhardt
Neuenbürg/Wttbg.

Apotheke Otto Bozenhardt
Birkenfeld.

ru besonders günstigen prsiser
bei bester (Zualltät kaukt man de

Asuvndürg.

Wildbad.
Wer kann 3—4 Meter gute
Rinden oder
Reisprügel

liefern? Angebote unter l-W . 50V
an die „Enztäler" - GesäKftsstells

Fort mit
mneeiivem Gesicht»

Pickeln, Mitessern und Runzele
durch Ulfa -Milch . Prospekt
u. Auskunft t. d. Stadtapotheke
Wildbad.

^eiciiLsenöei - äluitgai -t
Sonntag , 16. Juli

6.00: Soimtag -Frühkonzert . Morgeirschau
aus unserem Gau . 8.00: Wasserstandsmel¬
dungen . Wetterbericht . Bauer hör zu. 8.15:
Gymnastik . 8.30: Orgelkonzert . 9.00: Morgen¬
feier der Hitler -Jugend . 9.30: Kleines Kon¬
zert . 10.00: Hans Pfitzner , „Das Käthchen
von Heilbronn ", Ouvertüre . 10.15: Schalt¬
pause. 10.30: „Tag der Deutschen Kunst ",
feierliche Eröffnung der großen deutschen
Kunstausstellung 1939. 12.00: Mittagskonzcrt.
13.00: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Musik
am Mittag . 14.00: „Hinzelmann ", ein Spiel
nach einer von Grimm mitgeteilten Sage.
14.30: „Musik zur Kasfeestunde". 15.00: „Tag
der deutschen Kunst ". 17.00: Musik am Sonn¬
tagnachmittag . 18.00: Weitere Welt an der
Elsenz ". 19.00: Sport am Sonntag . 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
„Wie es euch gefällt ". 21.00: Friedrich Silcher.
22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht . 22.30: Und heute
wird getanzt . 24.00- 2.00: Nachtmusik.

Montag , 17. Juli
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten, 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30: Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte. 8.i0 : Gymnastik . 8.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.6 Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert . 14.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 14.10: „Ein^
Stund ' schön und bunt ". 15.00: Sendepause.
16.00: Nachmittagskonzers . 17.00: Das Prü¬
fungsjahr , Erzählung von Hermann Budde.
17.10: Nachmittagskonzert . 18.00: Mal Er —
mal Sie . 18.45: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Rhythmus und Klang . 19.45: Kurzberichte.
20.00: Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20.15: „Stuttgart spielt auf ". 22.00: Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes , !
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